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Expeiiese Harz 42/43.

Die preußiſche Regierung.

Der Parteitag der preußiſchen Sozialdemokratie verhandelte
am Mittwoch über die preußiſche Verwaltung. Das
Referat des Genoſſen K. Liebknecht iſt tiefgründig und zu
gleich ſo greifbar praktiſch, daß wir es hier ausführlich wieder
geben. Es bildet für die kommenden Kämpfe um die Demo
kratiſierung Preußens vorzügliches Material. Genoſſe Lieb-
knecht führte aus:

Wir verſtehen unter Staat gewöhnlich eine Organiſation auf
terrorialer Grundlage, die die Geſamtheit der in dieſem Ge
biete lebenden Perſonen zuſammenfaßt. Von jeher waren die
herrſchenden Klaſſen in bezug auf Klaſſenbewußtſein den unter
drückten Klaſſen überlegen. Meiſt, wenn auch nicht immer,
ſind ſie auch die ökonomiſch überlegenen Klaſſen. Jhnen ſteht
zur Seite die Staatsmacht, brutale Machtmittel und Täu-
ſchungsmittel der verſchiedenſten Art. Brutale Machtmittel
ſind Juſtiz, Polizei und Militär; Täuſchungs
und Verdummungs mittel ſind Kirche und Schule.
Der Militarismus iſt gleichzeitig eine Art Schule und Kirche,
alſo Macht- und Verdummungsmittel, ſomit das vielſeitigſte
Machtmittel der herrſchenden Klaſſen. Jn letzter Linie beruht
die Macht der herrſchenden Klaſſen auf der Macht breiter
Maſſen, die ſie in ihren Dienſt preſſen. Daher wird den
Maſſen eine der herrſchenden Klaſſen günſtige Jdeologie (Mei-
nung, Ueberzeugung) aufgezwungen.

Durch die Verwaltung wird eine neue Klaſſe, die Buregau-
kratie, geſchaffen. Sie iſt aber nicht einheitlich, ſondern
ſetzt i ihrerſeits wieder aus verſchiedenen Klaſſen zuſam
men. Di e oberſte Klaſſe der Bureaukratie führt die Verwal
tung im eigenen Klaſſenintereſſe. Die mittlere Klaſſe führt
ſie, weil ſie dafür ausreichend bezahlt wird, die weitüber-
wiegende Unterklaſſe der Bureaukratie beſteht aus armen
Schluckern mit einer aufgezwungenen Jdeologie, durch die ſie
künſtlich ſtaatstreu erhalten werden. Jm Schlußreſultat
ruht auf dieſer dritten Klaſſe die ganze Macht
des Staates. Die Machtfunktionen ſind formell entzieh-
bar, aber ſie haben die Tendenz, ſich zu verſelbſtändigen, zu
einem Eigenbeſitz zu werden. Für gewöhnlich unterſcheidet
man die geſetzgebende, die richterliche Gewalt, und die Ver-
waltung im eigentlichen Sinne des Worts. Die Verwaltung
iſt dabei gedacht als Ausführung, aber auch zwangsweiſe Durch
führung der Gefetze. Die Unterſchiede zwiſchen richterlicher
und Verwaltungsgewalt, und die Grenzſcheide zwiſchen geſetz
gebender und Verwaltungsgewalt werden aber nicht ſtrenge
innegehalten. Auch wir haben keine Veranlaſſung, an dem
'alten liberalen ideologen Satze der Trennung der Gewalten
feſtzuhalten, denn es iſt nicht unſer Jntereſſe, die richterliche
und geſetzgebende Gewalt gegenüber der Verwaltung machtlos
zu machen. Jn den klaſſiſchen Ländern des Parlamentarismus
haben die Parlamente richterliche und Verwaltungsfunktion.
Wir in Deutſchland haben nun ein Mittelding zwiſchen Abſo-
lutismus und Parlamentarismus. Monarch und Bureaukratie
ſind nicht abhängig von der Volksvertretung, ſondern nur in
gewiſſer Beziehung in ihren Machtbefugniſſen eingeſchränkt.

Jn England iſt die Selbſtverwaltung die Grundlage der
ganzen Verwaltung. Nicht ſo in Preußen. Dort ſind die
Kreiſe, Provinzen und Kommunen gleichzeitig Verwaltungs
körper und Organe der zentraliſierten Staatskörper. Natür-
lich ſind dieſe Körperſchaften in keiner Weiſe wirkliche Selbſt-
verwaltungskörperſchaften, und zwar in den Kreiſen und Pro
winzen noch viel weniger als in den Gemeinden, die doch ſchon
ein wahrer Hohn auf die Selbſtverwaltung ſind. Die Ver-
waltung funktioniert in vielen Fällen gleichzeitig als Juſti z,
und wir können auch andererſeits von einer geſetzgebenden
Funktion der Juſtiz ſprechen. Dadurch, daß der Verwaltung
vielfach die nähere Ausführung der Geſetze übertragen wird,
übt ſie in großem Umfange geſetzgebende Funktionen aus.
Wir haben zahlreiche Einzelbeftimmungen, die den Charakter
von Geſetzen tragen. Das Begnadigungsrecht des Monarchen
bedeutet ja auch eine Juſtizfunktion der Verwaltung. Richter
liche und geſetzgebende Gewalt ſind feſtgelegt und eingeengt,
alles andere fällt ohne weeres der Polizeigewalt des Staates
anheim. Die Beſchränkung der preußiſchen Verwaltung durch
das Reich iſt mehr formell als wirklich. Unterſteht doch das
Militär im vollen Umfang nach wie vor dem König von
Preußen. Es iſt auch bezeichnend, daß nach Stellung und Ge-
halt die Spitzen der Verwaltung weit über den Spitzen der
Gerichte ſtehen. Es wurde einmal das Scherzwort geprägt, ein
Oberlandesgerichtspräſident ſei größen wahnſinnig geworden;
er bilde ſich ein, Regierungsreferendar zu ſein! (Gr. Htkt.)
Die Verfaſſung geht ſcheu um die Macht der Bureaukratie
herum. Jn ihr werden Geſetze über die Beſchränkung der
Bureaukratengewalt verſprochen, die doch bis heute nicht er
laſſen ſind, während alle auf Stärkung der Bureaukratenmacht
ausgehenden Geſetze längſt und prompt in Kraft getreten ſind.

Jch ſprach von den drei Schichten der Bureau-
kratie. Naturgemäß entſtammen dieſe drei Arten Beamten
aus ganz verſchiedenen Schichten der Bebölkerung. Die höch-
ſten und hohen Verwaltungsbeamten rekrutieren ſich aus dem
Adel, in geringerem Maße aus Großinduſtrie und Großhandel.
Auch die mittleren Beamten unterliegen noch einer ziemlich

eingehenden Ahnenprobe. Die unteren Beamten gehen aus
dem Proletariat hervor, allerdings zum großen Teil aus dem

leben

und die Mansfelder Kreiſe.

Beamtenproletariat ſelbſt, deſſen kaſtenmäßige Fortpflanzung
das Eindringen ſelbſtändigen Klaſſenbewußtſeins hindert. Die
ſoziale Lage des Beamtenproletariats unterſcheidet ſich aller
dings nicht von der des übrigen Proletariats. Wie die anderen
Proletarier, ſo unterliegen auch die Beamtenproletarier der
Ausbeutung. Sie ſind im innerſten Grunde auch Hilfs-
kräfte für das kapitaliſtiſche Syſtem. Wir können
darum die untere Klaſſe der Bureaukratie als Teil des Prole-
tariats betrachten, und haben ja auch immer unſere Stellung
dem entſprechend eingerichtet. Die Herrſchenden tun nun alles
mögliche, um durch Orden, Uniformen und ſonſtigen
Firlefanz die Unterbeamten kirre zu machen. Hält man
doch auch den kleinen Kindern glitzernde Dinge vor die Naſe,
wenn ſie vor Hunger ſchreien. Man ſucht ſich auch eine Elite
heraus, die man einigermaßen auskömmlich bezahlt. Jch er
innere an Unteroffiziere, Gendarmen uſw. Dieſe Elite iſt
natürlich am ſchwerſten einer Umwälzung ihrer Geſinnung zu-
gänglich, da ſie einer Schmarotzerideologie verfallen iſt. Frei-
lich, wenn die Beamten wagen, wider den Stachel zu löcken,
ſind ſie für immer geliefert. Das iſt der Punkt, an dem ſie
zu faſſen ſind. Der Terrorismus des Staates
gegenüber den Beamten ſucht ſeinesgleichen.

Das Weſen der Buxeaukratie iſt eine Hierarchie von Kon
trolleuren. Ein Kontrolleur ſteht über dem andern und ſo
wird jedes Gefühl der Selbſtverantwortung erſtickt. Um ſo
größer iſt natürlich die Neigung zu allerhand Ausſchreitungen.
Die Oberrechnungskammer, dieſer Stolz des preußiſchen Be
amtentums, hat ganz oberflächliche Funktionen zu erfüllen.
Titelſucht, Ordenſeligkeit und Adelsanbetung herrſcht in der
Bureaukratie. Das gerade Gegenteil von dieſer Firlefanzerei

Eine bedeutſame Rolle ſpielen die Korvs, beſonders die
Bonner Boruſſen. Jrgend ein grüner Junge glaubt,
als Senior der Boruſſen Anſpruch zu haben, über dem kom-
mandierenden General zu ſitzen. Unter ſolchen Umſtänden iſt
es nicht zu verwundern, daß jede liberale Geſinnung, von einer
weitergehenden ganz zu ſchweigen, jeden Beamten unmöglich
macht. Man denkt, wie Paſtor Roth, daß Satan der erſte
Liberale geweſen ſei. (Gr. Htkt.) Die Soldaten werden be-
kanntlich gar nicht auf die Verfaſſung (ſondern auf den König)
beeidet und im Beamteneid wird die Verfaſſung ganz hinten
erſt erwähnt. Jm Beamtenformular, daß der Beamte zu
unterſchreiben hat, wird von Dienern des Königs ge-
ſprochen, und Belehrungen in dieſer oder jener Welt verſpro-
chen. (Gr. Htkt.) Gehaltserhöhungen wären den Beamten ge-
wiß lieber als dieſe Vertröſtung. Neben den Verheißungen
ſtehen Drohungen. Die bekannte Kabinettsordre von 1882
und die Kabinettsordre des jetzigen Kaiſers vom 8. April 1896
etablieren einen un verhüllten Abſolutismus. Jn
der Kabinettsordre von 1882 heißt es u. a.: „Das Recht des
Königs, Regierung und Politik Preußens nach freiem Er
meſſen zu keiten, iſt durch die- Verfaſſung eingeſchränkt, aber
nicht aufgehoben.“ (Hört! Hört!) Regierungsakte des Königs
bleiben Regierungsakte des Königs, wenn ſie auch der Gegen-
zeichnung bedürfen. Es iſt eine Verdunkelung der verfaſſungs-
mäßigen königlichen Rechte, wenn es ſo dargeſtellt wird, als
ob die Regierungsakte von dem dafür verantwortlichen Miniſter
und nicht von dem Könige ſelbſt ausgeht.“

Damit wollte man den Beamten die Möglichkeit nehmen,
irgendwelche Regierungsmaßnahmen zu kritiſieren. Haben
wir doch auch ſchon indirekte Majeſtätsbeleidigungspro-
zeſſe gehabt. Die Kabinettsordre des jetzigen Kaiſers hat auch
das Petitionsrecht der Beamten in ſeinem weſentlichen Teile
aufgehoben, es heißt darin es ſei unvereinbar mit den Pflich-
ten eines Staatsbeamten, wenn Staatsbeamten Petitionen
unterzeichnen, die parlamentariſche Körperſchaften zu einer
ablehnenden Haltung gegen Regierungsvorlagen zu beſtimmen
ſuchen. (Hört! Hört!) Wie es unter ſolchen Umſtänden mit
dem Beamten recht in Preußen beſtellt iſt, bedarf keiner
weiteren Ausführung. Maß regelungen ſind an der
Tagesordnung, ich erinnere an Kattowittz. Auch
Notare werden trotz ihrer Rechtsanwaltsqualität diſzipliniert.
Ein Notar in Poſen mußte ſein Amt niederlegen, weil er nicht
für den Blockkandidaten ſtimmen wollte; ſelbſt mit der Ent-
haltung von der Wahl wollte ſich die Behörde nicht zufrieden
geben.

Daß die Reichsregierung den Spuren der preußiſchen Regie-
rung folgt, zeigt wiederum Kattowitz. Die Diſziplinierungs-
maſchine funktioniert ſehr ſchwerfällig, wenn es ſich um Aus
ſchreitungen der Beamten handelt. Sie arbeitet aber
wie geölt, wenn irgendein Beamter die gemeinſamen
Intereſſen der Bureaukratie zu gefährden ſcheint. Vollends
gegen höhere Beamte, die in plumpſter Weiſe die Geſetze
verletzt haben, etwas zu ergzielen, iſt nahezu völlig aus-
geſchloſſen. Außer der Diſziplinierung ſtehen der Bureau-
kratie noch andere Mittel zur Verfügung, Schikanen aller
Art, Verſetzung, Kaltſtellung, geſellſchaftliche Aechtung. Jn
engſter Verbindung mit der Bureaukratie ſtehen andere Schich
ten der Bevölkerung, die man als Halbbureaukraten bezeichnen
kann, Krieger und Flottenvereine, Luftſchiff- und Schützen
geſellſchaften, Mitglieder des Kaiſerlichen Automobilklubs,
Militäranwärter, Studentenkorps, ferner Staats- und Ge-
meindearbeiter, ſelbſt Arbeiter, die in Betrieben tätig ſind, die
für den Staat arbeiten, Reſerveoffiziere, verabſchiedete Offi
ziere ich erinnere an den Fall Gädtke uſw.
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So groß auch e Macht der Bureaukratie iſt, ſie ſchwebt nicht

in der Luft und iſt von dem ſozialen Milieu der Schich-
ten abhängig, aus denen ſie ſich ergänzt. Es iſt eine gewiſſe
Uebertreibung, zu ſagen, die preußiſche Regierung ſei ein
Ausſchuß des Junkertums. Wir kennen alle den ge-
waltigen Einfluß der Großinduſtriellen. Eine An-
zahl Junker ſind auch Jnduſtrielle. Man ſoll überhaupt Junker
und Jnduſtrielle nicht zu ſcharf trennen. Die Junker ſind eine
beſondere Fraktivn der kapitaliſtiſchen Klaſſe, freilich eine
Fraktion mit beſonderer Färbung. Das Junkertum übt aller-
dings einen entſcheidenden Einfluß aus, aber hat
nicht die Alleinherrſchaft. Die ſchwere Jnduſtrie,
Großfinanz und Großhandell üben gleichfalls ſtarken
Einfluß aus, zumal die Junkerintelligenz nicht für alle Auf-
gaben des Staates ausreicht. Jch erinnere an Dernburg und
Ballin, und an das Austauſchverhältnis zwiſchen Straßen-
hbangeſellſchaft und Miniſterien. Jmmerhin iſt der Einfluß
des Junkertums auch gegenüber den anderen Schichten der
Bourgeoiſie un verhältnismäßig groß. Einmal zieht die Bour
geoiſie das Geld verdienen vor, zum zweiten ſieht ſie im
Junkertum eine Schutztruppe, drittens hat ſie keine Luſt,
den Stein ins Rollen zu bringen, weil ſie weiß, daß es
dann kein Halten gibt. Das iſt auch der Grund, weshalb ſie
bisher keinen Vorſtoß unternommen hat, um ihre Macht im
Parlament und Staat zu etablieren. Auf die Dauer freilich
läßt ſich Preußen nicht regieren wie ein großer Gutsbezirk und
können Jnduſtrie und Handel nicht unter den Knüppeln oſt
preußiſcher und pommerſcher Junker ſtehen. Schließlich muß
das r doch geöffnet werden, durch das auch wir einziehen

werden. Boe t22 mp n H. mtnand 7 7 244 rune r ine großRolle geſpielt haben. Jch denke an die Gegenſätze zwiſchen dem
Stück der Verwaltung, das wir als Krone zu bezeichnen pflegen,
und der übrigen Verwaltung. Bei ſolchen Konflikten hat bis
her noch immer die Krone den Kürzeren gezogen. (Sehr rich
tig l) Daran ändert auch nichts, daß ſich Bülow in ſeinem
Schwanengeſang als Schulbuben des Kaiſers hinſtellt. Jſt es
doch nicht einmal gelungen, die Kanalrebellen zur Raiſon
zu bringen. Der Kanal iſt heute noch nicht gebaut, und die
Rebellen ſind höher hinauf gemaßregelt worden, als ſie je
hoffen konnten. Die Junker, dieſe Abkömmlinge der alten
Miniſterialen, das heißt ehemaliger Sklaven, ſind ſtärker als
der König. Der König iſt abſolut, ſolange er ihren Willen
tut.

Bekannt iſt der Einfluß der Verwaltung auf die Zu
ſammenſetzung der Parlamente. Namentlich bei
der öffentlichen Wahl wirken „die von Gott gegebenen Reali-
täten“, um das hübſche Wort Bismarcks zu gebrauchen. Durch
den Pairsſchub übt die Spitze der Verwaltung, der König
direkten Einfluß auf die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes.
Die Landräte ihrerſeits beſtimmen die Zu-
ſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes ſo

daß Schücking ſpöttiſch meinte, man ſolle es den Landräten
ruhig überlaſſen, die Abgeordneten zu ernennen. (Htkt.) Die

Landratsbureaufkratie iſt ſehr ſteifnackig auch dem König gegen-
über; aber wenn ſie auch im Parlament herrſcht, ſo iſt ihr doch
mit einer Erweiterung der parlamentariſchen Macht nicht ge
dient. Eine andere Zuſammenſetzung des Parlaments iſt ja
immerhin nicht ausgeſchloſſen, ich erinnere an die Konflikts-
periode, die freilich ja die völlige Ohnmacht des preußiſchen
Parlaments offenbarte. Wenn es einmal der Verwaltung
darauf ankommen ſollte, ein preußiſches oder deutſches Parla
ment auseinanderzutreiben, ſo brauchte ſie keine ſcharfen Pa-
tronen oder Maſchinengewehre nach Mansfelder
Art, ſondern nur ein paar Platzpatronen. (Htkt.) Das
Schwert des Parlaments iſt ſolange aus Pappe, bis das Parla
ment auch die außer parlamentariſchen Mächte
in ſeinen Dienſt gezwungen hat. Jedes parlamentariſche
Mandat iſt nichts als ein Flederwiſch, wenn dahinter nicht die
entſprechende außerparlamentariſche Macht ſteht.
Die Machtverhältniſſe innerhalb des Parlaments richten ſich
nicht nach der Stärke der Fraktionen, ſondern nach der außer
parlamentariſchen Macht hinter den Fraktionen. Da-
her auch der Einfluß unſerer kleinen Landtagsfraktion. Ganz
machtlos freilich iſt das Parlament ſo wenig wie die Preſſe.
Das Parlament kann die Oeffentlichkeit aufrütteln, daher
denn auch die Scheu der Regierung, mag ſie auch noch ſo ſehr
auf die Parlamentarier an ſich pfeifen, vor der öffentlichen
Ausſprache. Scheut doch überhaupt unſere Bureaukratie die
Oeffentlichkeit.

Zum Wahlrechtskampf.
Zur preußiſchen „Wahlreform“ liegen zwei beachtenswerte

Meldungen vor. Die Kölniſche Zeitung, das führende
Organ der rheiniſchen Nationalliberalen, bezeichnet die ge
heime Stimmenabgabe und die direkte Wahl als das
mindeſte, was eine Wahlrechtsreform bringen müſſe. Dieſe
Auffaſſung des nationalliberalen Blattes findet aber ohne
Zweifel in den Reihen der nationalliberalen Landtagsfraktion
keineswegs ungeteilte Zuſtimmung. Hat doch erſt dieſer Tage
der in der Nachbarſchaft der Kölniſchen Zeitung, in Dortmund,
hauſende nationalliberale Abg. Schmieding in der National
zeitung dargelegt, daß die geheime Wahl zur politiſchen

l Charakterloſigkeit erziehe.
c

en

à



Die andere Meldung ſtammt aus der freikonſervatiben. Poſt,
die es als zutreffend bezeichnet, daß an der öffentlichen Stimm-
abgabe feſtgehalten werde und dann bemerkt:

Darüber wird man aber nicht zweifelhaft ſein können, daß
eine Wahlvorlage, in welcher die öffentliche Stimmabgabe
allgemein beibehalten wird, die Sammlung der durch die
Reichsfinanzreform auseinandergeſprengten Parteien nicht
fördern, ſondern im Gegenteil den Riß nur erweitern
wird, es ſei denn, daß in derſelben den liberalen Parteien
durch weitgehendes Entgegenkommen in bezug auf die Ab-
ſtufung des Wahlrechts ein Ausgleich geboten wird. Auch
wird man ſich nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln dürfen,
daß ein Wahlgeſetz, welches die geheime Stimmabgabe grund-
ſätzlich ausſchließt, den Abſchluß der Reform des preußiſchen
Wahlrechts bedeuten würde. So weit ſich die Dinge jetzt be
urteilen laſſen, würde man es alsdann vielmehr nur mit
einer Phaſe in dem vorausſichtlich demnächſt noch heftiger
entbrennenden Kampf um das preußiſche Wahlrecht zu tun
haben.

Das dürfte zutreffen. Die Taktik der Sozialdemokratie
gegenüber der Uneinigkeit im bürgerlichen Lager iſt klar. Sie
muß dahin gehen, die Dinge auf die Spitze zu treiben, die Ab-
ſpeiſung durch Scheinreformen verhindern und die Frage auf
alles oder nichts zu bringen. Dann wird der Kampfes-
eifer der Maſſen am lebhafteſten entbrennen und ihr Druck
unwiderſtehlich werden.

Die Erklärung des Preußentages, von allen, ſelbſt den
ſchärfſten Mitteln, Gebrauch zu machen, um für Preußen ein
gerechtes Wahlrecht zu erobern, hat es bereits dem Junkerblatt,
der Deutſchen Tageszeitung, angetan. Das Blatt meint zwar,
daß ein Maſſenſtreik zunächſt nicht zu befürchten ſei, aber jeden
falls werde die Sozialdemokratie ihre Leuie im Feuer exer
zieren. Und nun folgen dieſe, von unerhörter Junkerfrechheit
zeugenden Sätze:

„Deshalb iſt es die unabweisbare Pflicht der verantwort-
lichen Behörden, dafür zu ſorgen, daß dieſe Exerzier-
übungen in ihren Anfängen überwacht und
möglichſt ge hindert werden. Nur wenn revolutio-
näre Kundgebungen und Maßnahmen im Keime erſtickt
werden, bleiben ſie ungefährlich. Schwächliche Duldſamkeit
fördert lediglich die Gefahr.“

Die Herrſchaften fühlen ihr fluchbeladenes Dreiklaſſen-
recht nur hinter aufgepflanzten Bajonetten und gezogenen
Polizeiplempen ſicher. Um ſo feſter müſſen die Arbeiter ihre
Reihen ſchließen.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 6. Januar 1910.

Die Liebesgabe der Einfuhrſcheine.
Der neue Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Wermuth

läuft Gefahr, ſich bei den Agrariern recht verhaßt zu machen.
Er erhebt ſcharfe Angriffe auf das Jnſtitut der Einfuhrſcheine.
Die offiziöſen Berliner Politiſchen Nachrichten ſchreiben:

„Nach S 11 des Zolltarifgeſetzes vom Jahre 1902, das bekannt-
lich am 1. März 1906 in Kraft trat, werden bei der Ausfuhr
von Roggen, Weizen, Spelz, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Hülſen-
früchten, Raps und Rüben aus dem freien Verkehr des Zoll-
gebietes, wenn die ausgeführte Ware wenigſtens 5 Doppel-
zentner beträgt, auf Antrag des Warenführers Einfuhr-
ſcheine erteilt, die den Jnhaber berechtigen, innerhalb
einer gewiſſen Friſt eine dem Zollwerte der Einfuhr-
ſcheine entſprechende Menge einer der vorgenannten Waren
ohne Zollentrichtung einzuführen. Die Ermächtigung
iſt weiter auf Kaffee und Petroleum ausgedehnt. Durch
die Beſtimmung werden die Zolleinnahmen von Jahr zu Jahr
mehr beeinflußt. Jn der Zeit vom Januar bis Novem-
ber 1907 wurden 41,8 Millionen Mark Zölle mit Einfuhr-
ſcheinen beglichan, im gleichen Zeitraum 1908
78,9 Millionen und 1909 80,9 Millionen Mark. Der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes hat in ſeiner die letzte Etats-
debatte des Reichstages einleitenden Rede davon geſprochen,
daß hinter die Schätzung der Zolleinnahmen im Jahre 1909
das Fragezeichen der Einfuhrſcheine träte, und damit betont,
daß die Entwicklung der Einrichtung der Einfuhrſcheine die
Zolleinnahmen des laufenden Jahres und namentlich die-

jenigen,r in Betracht kommen, ungünſtig e beein-
fluſſen könnte. Die neuerliche Entwicklung der Ein und
Ausfuhr, namentlich in Hafer, ſcheint dem Reichsſchatzſekretär
recht geben zu wollen. Beim Hafer war bis Ende Oktober die
Ausfuhr kleiner geweſen als die Einfuhr. Jm Monat No-
vember hat ſich das Bild aber wieder ganz verſchoben. Einer
Einfuhr von 421 751 Doppelzentnern ſteht eine Ausfuhr von
546 526 Doppelzentnern gegenüber. Steigert ſich die Ausfuhr
nun ſo weiter, ſo iſt damit zu rechnen, daß in den letzten
Monaten des laufenden Finanzjahres wieder eine beträch t
liche Summe von Zöllen durch Einfuhrſcheine
für Hafer beglichen werde, und daß damit die Zolleinnahme
eine Minderung erfahren wird. Eine derartige Entwicklung
bedeutet vom finanzpolitiſchen Standpunkt eine große
Schwierigkeit für die Feſtſtellung und Feſthaltung der Ein
nahmen des Reiches.“

So das offiziöſe Blatt. Es kündigt dann an, daß dem Ver-
langen des Reichstags ſtattgegeben worden ſei und eine Denk
ſchrift über die Einfuhrſcheine herausgegeben werde. Die
Einfuhrſcheinwirtſchaft iſt ein Stein im Gebäude der agrari-
ſchen Liebesgabengeſetzgebung, der ſo bald wie möglich beſeitigt
werden muß.

Die Wahlrechtsränberei „geſetzlich“.
Gegen die noch ſchnell am 17. Dezember von beiden ſtädtiſchen

Kollegien in Oelsnitz i. V. beſchloſſene Wahlrechtsver-
ſchlechterung hatten die drei ſozialdemokratiſchen Stadtverord-
neten rechtzeitig Rekurs bei der Kreishauptmannſchaft einge
legt. Begründet wurde der Rekurs, daß die gemeinſchafiliche
Sitzung beider Kollegien entgegen den Beſtimmungen der Ge-
ſchäftsordnung einberufen worden iſt, und daß die Vorlage vor
die gemeinſchaftliche Sitzung gebracht wurde, ohne daß der
nach dem Ortsgeſetz eingeſetzte Verfaſſungsausſchuß gehört
worden iſt.

Die Kreishauptmannſchaft Zwickau hat die Beſchwerde ver-
worfen mit der Begründung, daß nach den Auslaſſungen
des Stadtrats (l) die Einberufung der Sitzung „ordnungs-
gemäß“ auf Anregung aus der Mitte der Stadtverordneten er-
folgt ſei, und daß es ganz im Willen des Stadtrates liege, ob
er eine Geſetzesvorlage vorher dem Verfaſſungsausſchuß über-
weiſe oder nicht. Jn welcher Weiſe der Stadtrat die Kreis-
hauptmannſchaft berichtet hat, ergibt ſich daraus, daß gar keine
Stadtverordnetenſitzung ſtattgefunden hat, in welcher angeregt
worden iſt, eine gemeinſchaftliche Sitzung beider Kollegien ein
zuberufen. Die Beſchwerdeführer werden den Entſcheid des
Oberverwaltungsgerichts anrufen.

Deutſches Reich.
Ein Dementi. Die Germania hatte behauptet, der Re-

gierungspräſident von Oppeln habe den gemaßregelten Katto-
witzer Lehrern, die zu ihm bitten kamen, geſagt: „Sie mußten
den Kreisſchulinſpektor fragen, wen Sie wählen ſollen.“ Der
Regierungspräſident dementiert dieſe Behauptung. Das
dürfte richtig ſein. Ein hoher preußiſcher Beamter iſt nicht ſo
unvorſichtig, Amtsgeheimniſſe auszuplaudern.

Reichstheatergeſetz. Die Arbeiten für den Entwurf eines
ſolchen Geſetzes ſollen für Preußen bereits abgeſchloſſen ſein.
Jn der laufenden Seſſion des Reichstags ſoll das Geſetz aber
nicht mehr eingebracht werden.

Die Hebung des Kurſes. Jm Reichsſchatzamt will man

die. fur den Hinterbkiebenenverſichz

Maßnahmen treffen, den Kurs der Reichs anleihen zu
heben. Als gangbaren Weg erblickt man die geſetzliche Ver
pflichtung der Sparkaſſen und Verſicherung s-
geſellſchaften, höhere Beträge ihrer Beſtände in deunt-
ſchen Reichsanleihen anzulegen. Beide Arten von Geld-
inſtituten haben es bis jetzt vorgezogen, ihre Mittel in den
höher verzinslichen Hypotheken anzulegen. Um ſie nun zu ver
anlaſſen, mehr Reichsanleihen zu kaufen, iſt ein geſetzlicher
Zwang notwendig. Ob der Reichstag dem beiſtimmt, erſcheint
ſehr fraglich und ebenſo fraglich iſt es, ob der beabſichtigte
Zweck, die Hebung des Kurſes der Reichsanleihen, erzielt wird.

Wie Tirpitz auskehrt! Bei der Beſprechung der Werft-
interpellation im Reichstage hat der Staatsſekretär des Reichs-
marineamtes, v. Tirpitz, mehr als einmal verſichert, daß er
„mit eiſernem Beſen“ Auskehr vornehmen werde. Den Anfang

r ed ehe re nettsorder vom d. Vi
admiral Breuſing, Direktor des Werftdepartements des
Reichsmarineamtes, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches
mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt unter
gleichzeitiger Verleihung des Charakters als Admiral.“

Weitere Perſonalveränderungen ſollen bevorſtehen. Als ob
es damit getan wäre. Wenn die Werften rationell arbeiten
ſollen, dann muß mit dem ſeitherigen Syſtem gebrochen werden.
So aber kommen neue Männer und das Syſtem bleibt das alte
Dem Herrn v. Tirpitz wird der Wunſch des Reichstags noch

etwas deutlicher auseinandergeſetzt werden müſſen.
Das Auswärtige Amt tritt der Hetze der alldeutſchen

Preſſe entgegen. Dieſe Preſſe hatte behauptet, daß ein Deut-
ſcher, namens Haß, der in ſeinen Rechtsanſprüchen, die er in

unheilbar erkannt wurde.

Venezuela geltend gemacht hat, vom Auswärtigen Amt nicht
genügend unterſtützt und ſchließlich dem Jrrenhaus überwieſen
wurde. Dieſer Darſtellung des Sachverhalts tritt das Aus
wärtige Amt in einer langen Erklärung entgegen, die beſagt,
daß Haß an Querulantenwahn leide und von den Aerzten als

Genaue Aufklärung ſolle folgen.

Nationalliberaler Mannesmut. Jn den zottigen Brüſten
der Nationalliberalen im Herzogtum Gotha hat ſich ſo etwas
wie Mannesmut geregt. Sie wollen den politiſchen Kampf
künftig nur auf die eigene Kraft geſtützt geführt wiſſen. Des-
halb verlangen ſie, daß künftig nur noch der Zentralvorſtand
der Partei, nicht mehr aber einzelne Wahlkreiſe oder gar ein
zelne Perſonen, Wahlbündniſſe abſchließen darf. Der Zu-
ſammenſchluß aller liberalen Gruppen wurde als nicht emp-
fehlenswert erachtet, ein Bündnis mit Sozialdemokraten direkt
verneint. „Lieber im harten Kampf, aber mit Ehren zugrunde
gehen, als mit der Sozialdemokratie paltieren“, ſo rufen nach
einem in der Nationalzeitung enthaltenen Bericht die Gothaer
Nationalliberalen aus. Eigentlich ſind die Herrſchaften aber
bereits zugrunde gegangen, freilich nicht mit Ehren, denn bei
den letzten Wahlen hatten ſie nicht einmal den Mut, einen
eigenen Kandidaten aufzuſtellen, ſondern wählten den frei-
konſervativen Prinzen Hohenlohe.

Weitere Folgen der Tabakſteuer. Die Firma Karl Julius
Klein- Hamburg läßt die Arbeiter ihrer Filiale Vlotho (Weſt-
falen) nur noch geringe Stückzahl arbeiten, ſo daß für ſämtliche
Arbeiter eine große Lohneinbuße eingetreten iſt.

Jn Brake (Lippe) läßt die Firma Engelhardt u. Biermann-
Bremen ihre 30 Arbeiter ſeit Weihnachten nur noch 4 Stunden

bisher 10 Stunden arbeiten.
Frankreich.

Das Schwitzſyſtem in der Pariſer Konfektionsbranche.
Der chriſtlich-ſoziale Abgeordnete Graf de Mun veröffent

licht Angaben über traurige Verhältniſſe der von den eleganten
Pariſer Schneidern beſchäftigten Heimarbeiterinnen. Sie
arbeiten 12, 16, ja 19 Stunden an der Nähmaſchine für einen
Stundenlohn von 16 Centimes (183 Pfg.), kommen alſo bei
12 ſtündiger Arbeit auf einen Wochenverdienſt von 10--11 Mk.,
einſchließlich Sonntag. Dabei müſſen ſie das Garn und natür
lich auch die Maſchine ſelbſt bezahlen. Graf de Mun will die
vornehmen Damen, die die Kundſchaft jener „hochfeinen“
Modegeſchäfte ausmachen, veranlaſſen, diejenigen Unternehmer,
die übermäßige Arbeitszeit bei Unterbezahlung verlangen, zu
boykottieren ein Verſuch, der ehrlich gemeint ſein
mag, aber wenig Erfolg verſpricht. Er will ferner den Miniſter
für Arbeiterangelegenheiten Viviani, der ſich bisher um dieſe
Frage wenig gekümmert habe, darauf aufmerkſam machen.
Mag der ſozialpolitiſche Eifer des frommen Grafen auch durch
den neueröffneten Kampf der Kirche gegen die bürgerliche
Republik neu angefacht worden ſein, ſo iſt es doch immerhin
blamabel für einen ehemaligen Sozialiſten, erſt durch einen
katholiſchen Sozialpolitiker auf ſeine ſozialen Amtspflichten
aufmerkſam gemacht werden zu müſſen.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſche Kriſe.

Wien, 5. Januar. Der von Franz Joſeph mit der Neubildung
des ungariſchen Kabinetts beauftragte Baron von Lukacs findet
bei keiner Partei rechtes Vertrauen und Unterſtützung. So wird
der Frkf. Ztg. aus Budapeſt gemeldet, daß die Organe ſämt-
licher Parteien ſich ſchroff ablehnend gegen ein Regime

Kleines Feuilleton.

Die ſozialiſtiſch-revolutionäre Partei über Petrow.
Ueber Petrow, der den Oberſten der politiſchen Polizei

Karpow in eine Falle gelockt und dort durch Dynamit abgetan
hat, veröffentlicht die ſozialiſtiſch-revolutionäre Partei in
ihrem Organ Znamia Trouda (Fahne der Arbeit) eine aus
führliche Erklärung, die einen wichtigen Beitrag zum Ver-
ſtändnis der ruſſiſchen Zuſtände liefert.

Urſprünglich friedlicher Propagandiſt unter der Land-
bevölkerung, hatte P. ſich 1902 der Partei angeſchloſſen, zu
deren eifrigſten Arbeitern er von da ab zählte. 1903 und 1904
verhaftet, wurde er wegen Mangel an Beweiſen, 1905 durch die
Amneſtie vom 30. Oktober freigelaſſen. Jm Januar 1906
wieder verhaftet, wurde er zu drei Jahren Verbannung ver-
urteilt. Auf dem Transport entkommt er und iſt ſeitdem nur
noch im verborgenen tätig. Anfangs 1907 wird er in einem
Dynamitlaboratorium durch eine Exploſion ſchwer verletzt.
Mit gebrochenen Beinen ſchleppt er ſich auf die Straße,
wird verhaftet und zu vier Jahren Zwangsarbeit
verurteilt.

Noch an ſeinen Wunden leidend, entkommt er wieder im
Februar 1908 unter den furchtbarſten Schwierigkeiten und geht
ins Ausland, wo er ſeine Beine erſt heilen laſſen kann. Jm
November geht er wieder zurück, um in der Wolgagegend zu
arbeiten. Schon am 15. Januar wird er wieder mit anderen
zuſammen in Saratow verhaftet. Jm Sommer 1909 entweicht
er zum drittenmal und kommt ins Ausland. Aber ſein vor-
edm unüberwindlichen Kampfesmut ſchien gebrochen.

Jn Saratow hatte er von der Entlarvung Azews als
Spitzel erfahren, danach Sicherheit erhalten, daß auch ſeine
und ſeiner Genoſſen Verhaftung auf Spitzelarbeit zurückzu-
führen ſei. Die Wirkung auf die Gefangenen war entſetzlich.
Die ganze Partei ſchien ihnen von Spitzelei durchſeucht. Als
wichtigſte Aufgabe erſchien es ihm, die Partei zu ſäubern.

Nach vielen Erwägungen entſchloß er ſich, in den Dienſt der
Polizei zu treten, um die Waffe des Spitzeltums, die bis-
ber immer nur die Partei getroffen hat, auch gegen die Ge-
walthaber wirken zu laſſen. Er gab dieſe Erklärung ſeines
Entſchluſſes: „Jch liebe meine Partei, bin der Sache der
Revolution ganz ergeben. Jch habe der Freiheitsſache alle
meine Kräfte und Fähigkeiten, mein Wiſſen und mein ganzes
Leben geopfert. Nun opfere ich ihr auch meine Ehre.“ Dar-
auf ging er ohne Verzug an die Ausführung. Daß er inr kiger Abſicht gehandelt hat, erkennt die Partei-
leitung, die ſeine großen Fähigkeiten und ſeine volle Hingabe

ervorhebt, durchaus an; es geht auch aus ſeiner letzten Tat
ervor. Aber er ſelbſt hat ſeine Taktik als verfehlt erkannt,

wie aus den letzten Worten, die er an die Genoſſen richtet, ſich
ergibt. Er ſchreibt da:

„Niemals, unter keinem Vorwand und zu keinem Zweck darf
man mit der Geheimpolizei in Verbindung treten. Ein ſolches
Verhalten kann durch keinerlei Nützlichkeitsgründe gerecht-
fertigt werden. Der geringſte Schritt in dieſer Richtung
bringt der Partei ungeheuren, Schaden und nur Schaden. Manſetzt dabei nicht nur, wie ich glaubte, die eigene Ehre aufs
Spiel ſondern auch, vielleicht noch mehr, die Ehre der Partei.
Jch beſchwöre euch, Genoſſen, bei allem, was euch heilig iſt,
laßt nicht zu, daß ſich etwas ereigne, ähnlich dem, was ich in
meiner Blindheit mir erlaubt habe. im irrigen Glauben, da
durch nützlich zu wirken. Denkt nicht an die Möglichkeit, der
Partei zu dienen durch Beziehungen zur Polizeil Beſſer, ſich
ſelbſt zu töten in dem Augenblick, wo ein ſolcher Gedanke nur
auftaucht! Denn 'es kann ſonſt geſchehen, daß ſelbſt der Tod
nicht imſtande wäre, das Geſchehene gutzumachen, die Folgen
des Fehlers auszugleichen.“Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß bei den letzten Ent
ſchlüſſen Petrows, der vor ſeiner letzten Flucht zur Beobach-
tung in einer Jrrenanſtalt geweſen war und der zweifellos
durch die körperlichen Anſtrengungen und Entbehrungen wie
durch die Leiden und Enttäuſchungen geiſtig ſtark angegriffen
war, nicht mehr die volle Klarheit ſeines Geiſtes beſtanden hat.
Vielleicht wird man nie volle Aufklärung erhalten. Aber man
erhält wieder etwas mehr Erkenntnis von dem fluchwürdigen
Syſtem, das die Beſten und Edelſten in ſolcher Weiſe quält
und zerrüttet.

Die aſtronomiſchen Erſcheinungen im Jahre 1910.
Das vergangene Jahr brachte in Europa keine Sonnen-

finſternis und auch im kommenden Jahre werden wir kein der-
artiges Ereignis beobachten können, denn von den beiden Ver-
finſterungen des Tagesgeſtirns werden nur die Bewohner von
Auſtralien, »Jndien und von Nordamerika im Bereich des
Stillen Ozeans etwas zu bemerken vermögen, wenn ſie das
Wetter nicht daran hindert. Die erſte Sonnenfinſternis vom
9. Mai iſt total. Sie tritt in der Zeit zwiſchen 4 Uhr 40 Min
früh und 8 Uhr 46 Min. vormittags ein, bleibt aber nur auf
der ſüdlichen Erdhälfte im Bereich der Südſee ſichtbar. Auch
die zweite Sonnenfinſternis vom 2. November, die zum Unter-
ſchied von der erſten partiell bleibt, kann bei uns nicht bemerkt
wreden, obwohl ſie ſich auf der nördlichen Erdhälfte ereignet
weil um dieſe Zeit die Sonne bei uns noch nicht aufging. Von
den beiden Verdunkelungen des Mondes bleibt die erſte, die
am 24. Mai eintritt, nur in Südweſteuropa, in Afrika, den
Atlantiſchen Ozean und in Amerika ſichtbar. Die zweite eben
falls totale Mondfinſternis vom 16. und 17. Dezember beginn.
am erſtgenannten Tage um 11 Uhr 4 Min. nach mitteleuropä
ſcher Zeit und endet nach einer Dauer von 3 Stunden 54 Minu-
ten. Sie wird, falls Wolken die Ausſicht nicht verſperren, in
Europa zu beobachten ſein. Das Jahr 1910 bietet uns auch das
Ereignis der Wiederkehr des Halleyſchen Kometen, der
bereits im September von Profeſſor Wolf in Heidelberg auf
einer photographiſchen Aufnahme aufgefunden wurde, die er

mit Hilfe eines der größten Fernrohre machte. Seither näherte
ſich der Komit der Erde in raſchem Laufe ſo ſehr, daß er bereits
am Anfang des kommenden Jahres auch mit kleineren Fern
rohren geſehen werden wird. Doch wird es immerhin noch bis
um die Aprilmitte dauern, ehe er uns als glänzender Sternerſcheint, der dann im Mai ſeine größte Heligten erreicht.
Dann kann man ihn mit freiem Auge beobachten. Seineglänzende Erſcheinung wird gewiß alle eob achte feſſeln. Vom

Mai ab verliert er raſch, nachdem er ſich von der Erde wieder
entfernt, ſeine Helligkeit, und wenige Monate ſpäter kann ernur mehr ein Studienobjekt der Aſtronomen bleiben, die auf

ſein Erſcheinen ebenſo geſpannt warten wie die Laien, die
bisher keinen oder ſeit langer Zeit keinen ſo ſchönen Kometen
ſahen. Eegenwärtig kann der Halleyſche Komet ſchon mit
mittelgroßen Fernrohren aufgefunden werden.

Eine wagholſige Flucht.
Jn der engliſchen Strafkolonie Rhodeſia in Südafrika iſt jetzt

ein Mann geſtorben, der vor einiger Zeit durch ſeine waghalſige
aus der Gefangenſchaft viel von ſich reden machte.

oſeph Creswick war wegen Urkundenfälſchung nach Rhodeſia
deportiert worden und ſollte mit der Eiſenbahn von Bulawaho
nach Salisbury, der Strafkolonie, gebracht werden. Als der
Zug ſich in ſchneller Fahrt befand, bemerkte Creswick, deſſen
Füße in Ketten und Eiſen geſchloſſen waren, daß ſeine Wäch-
ter ſchliefen. Er ſprang hinaus, verletzte ſich trotz ſeiner
Eiſen nur leicht und floh durch die Nacht ins Ungewiſſe. Die
Ketten und Eiſen machten jeden Schritt zu einer ſchmerzhaften
Anſtrengung. Bald verfiel Creswick dem Hunger. Tag für
Tag und Nacht für Nacht ſuchte ar mit den ſchärfſten Fels
ſtücken, die er finden konnte, ſeine Eiſen durchzufeilen. Undes gelang ihm nach qualvollen Anſtrengungen. Erſt als er die

ſchweren Ketten mit den Schließeiſen fortwerfen konnte, genoß
er die Freiheit. Bald darauf hatte er auch das Glück, in einer
verlaſſenen Hütte, der erſten, die er ſeit Wochen in einer Ein-
öde traf, eine Büchſe und etwas Munition zu finden. Er ſchoß
mehrere Zebras und Antilopen, die ihm nach langer r
rung die erſten Leckerbiſſen boten. So kam er ein gut Stü
der Grenze näher und als ſein Schießvorrat ausging, wurde
Ereswick wieder Vegetarier. Die Gefängniskleider hingen ihm
nur noch in Fetzen am Leibe. Acht Monate nach ſeiner Flucht
aus dem Eiſenbahnzug wurde Creswick von einer belgiſchen
Jagdexpedition 300 Kilometer von Leopoldville entfernt im
Kongo fieberkrank aufgefunden. Die Belgier fütterten den
Flüchtling wieder geſund und auf einem Schiff fand Creswick
ſpäter Arbeit und Ueberfahrt nach Antwerpen. Von dort ging
er nach London. Aber nicht lange ſollte er ſich der Freiheit er
freuen auf der Straße erkannte ihn ein Kriminalbeamter, er
wurde feſtgenommen und nach Rhodeſia zurückgeſchafft. Man
verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis, aber der Körper
des Schwergeprüften war dem nicht mehr gewachſen, und jetzt
iſt der Sträfling in Südafrika im Gefängnis geſtorben.
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Lukach verhalten. Das Drgan der Bankgruppe halt eine Ver
ſtändigung Lukacs mit den Parteien oder eine Unterſtützung durch
dieſe für ausgeſchloſſen. Lukacs wird in den nächſten Tagen
Franz Joſeph in einer Audienz über die Kabinettsbildung berichten
und wahrſcheinlich den Antrag auf Einberufung des
Abgeordnetenhauſes ſtellen.

Rußland.
Väterchens Räuberbande.

Petersburg, 5. Januar. Auf dem Güterbahnhofe der Niko
laibahn ſind neue koloſſale Unterſchleife entdeckt worden.
Namentlich Fleiſch und Korn verſchwanden in großen Mengen.
Zur Entwendung des Korns benutzte man beſonders präparierte
Behälter, in die das Korn aus den aufgeſchnittenen Säcken abfloß.
Auch in Kiew droht ein neuer Skandal. Auf der dortigen
Jntendantur fehlen 90000 Rubel. Man meldet weiter aus Kiew,
daß der Oberſt v. Giers, ein naher Verwandter Stolypins,
verhaftet und unter ſtarker Bedeckung nach Moskau gebracht
worden iſt. Giers war früher Korpsintendant und wird be
ſchuldigt, die Krone im Verlaufe von zwei Jahren um etwa eine
Million Mark betrogen zu haben.

Amerika.
Konzentration des Kapitals.

Ne uyork, 5. Januar. Zweihundert Baumpwollſpinnereien
ſchloſſen ſich zu einer Garnkonvention zuſammen.

Aus der Partei.
Wie ſozialdemokratiſche Landtagsvizepräſidenten, ſelbſt wenn

ſie die Verpflichtung ſchriftlich anerkennen, zu Hofe zu gehen, von
ihren bürgerlichen Kollegen behandelt werden, davon berichtet
das Saalfelder Volksblatt, das den Hofgang zwar energiſch,
aber nicht vom ſachlichen, ſondern lediglich vom Gefühls-
ſtandpunkt verteidigt hatte, folgendes hübſche Stückchen:

„Den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern des Landtags hat die
Hochzeitsfeier in Meiningen (irgend eine Prinzeſſin heiratete)
ohne Zweifel auch eine Ueberraſchung gebracht, inſofern näm-
lich, als ſie durch die Zeitungsnotizen erfuhren, daß die bür-
gerlichen Präſidenten des Landtags, Schüler und
Fritze, dem Brautpaare „ein Geſchenk des Landtags“, beſtehend
in einer Marmorherme mit einer Goethebüſte, überreicht haben.
Jedenfalls werden die beiden Herren Präſidenten beim Wieder
zuſammentritt des Landtags dieſem verraten, wann denn
eigentlich der Landtag dieſes Geſchenk bewilligt hat. Die Sache
iſt um ſo origineller, als ſelbſt der zweite Vizepräſi-
dent, Genoſſe Wehder, wegen Beſchaffung dieſes Ge
ſchenks nicht gefragt worden iſt, ſo daß man nicht einmal
davon ſprechen kann, daß infolge Nichtzuſammenſeins des Land-
tags das Geſamtpräſidium aus eigener Machtvoll
kommenheit die Sache inſzeniert habe.“

Der ſozialdemokratiſche Hofgänger war alſo wiederum aus
der „politiſchen Macht“ ausgeſchaltet

Ein Räudiger abgeſchüttelt.
Vor einiger Zeit ſah ſich der Vorſtand des Sozialdem. Vereins

Dortmund genötigt, das Mitglied Oberhaus in der Mit-
gliederliſte zu löſchen. Es ergab ſich die Notwendigkeit, der
Oeffentlichkeit zu zeigen, wer der Oberhaus eigentlich iſt. Die
Arbeiterzeitung deckte ſein Sündenregiſter auf: Streikbruch,
Denunziation, merkwürdige Jntimität mit der
Polizei uſw. Oberhaus klagte gegen Genoſſen Beyer, den
Redakteur der Arbeiterzeitung, mit dem Erfolg, daß B. zu einer
Woche Gefängnis verurteilt wurde. Jetzt iſt in der Berufungs
inſtanz das Urteil aufgehoben worden. Dem Genoſſen Bayer
wurde der Schutz des S 193 voll zugebilligt. Bayer habe ſagen
dürfen, daß Oberhaus nach ſeiner Ueberzeugung ein Denunziant
ſei, ein Judas, dem das Handwerk gelegt werden müſſe. Dagegen
durfte Bayer nicht von einem „Burſchen“ ſprechen, weswegen auf
formale Beleidigung erkannt wurde. Wegen dieſer formalen
Beleidigung wurde Bayer zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Der
Kläger Oberhaus muß ein Viertel der Koſten tragen. Die
Anarchoſozialiſten, an die ſich Oberhaus heranzumachen ſuchte,
haben den Herrn nun auch preisgegeben.

Gewerklſchaftliches.
Jſt Verweigerung von Streikarbeit ein Entlaſſungsgrund?
Ein bemerkenswertes Urteil fällte dieſer Tage das Ge-

werbegericht in Lechhauſen. Jn der dortigen Glühfaden-
fabrik traten die Arbeiter der Pumpſtation wegen ſatgeſetzter
Maßregelung organiſierter Arbeiter in den Streik. Da von
dem Fortbetrieb dieſer Abteilung der ganze Prodicktionspro
zeß des Unternehmens abhängt, ſuchte die Fabrikleitung durch
Abkommandierung von Arbeiterinnen die männlichen Ar-
beiter hatten ſich geweigert aus anderen Abteilungen nach
der Pumpſtation, dieſe flott zu erhalten. Eine Arbeiterin, die
nach der beſtreikten Abteilung verſetzt wurde, weigerte ſich
nun, Streikarbeit zu verrichten und verlangte Zurückverſetzung
an ihren alten Arbeitsplatz, da ſie den Streikenden nicht in
den Rücken fallen wollte und ihr auch verſchwiegen worden
ſei, daß ſie Streikarbeit verrichten ſollte. Die Fabrikleitung
hatte hierauf die Arbeiterin kurzerhand entlaſſen und zwar
wegen beharrlicher Verweigerung der ihr übertragenen Arbeit.
(S 123, Abſ. 3 der Gewerbeordnung). Die entlaſſene Arbei-
terin klagte nun beim Gewerbegericht auf Zahlung von 52 Mk.
Entſchädigung wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Durch Ur-
teil wurde die beklagte Firma verpflichtet, an die
Klägerin den eingeklagten Betrag zu zahlen.
Maßgebend für die Verurteilung war neben S 157 des Bür-
gerlichen Geſetzbuchs auch S 119, wonach Verteäge rückgängig
gemacht werden können, wenn ſie gegen Treu und Glauben
verſtoßen. Die Klägerin ſei unter Verſchweigung der näheren
Umſtände zur Eingehung eines Vertrages veranlaßt worden,
den ſie bei eingehender Würdigung des Falles nicht einge
gangen wäre. Das Urteil hat nun eine Anzahl weiterer
Klagen zur Folge.

Der Stickerſtreik in Plauen und die Hirſch-Dunckerſchen.
Jn Falkenſtein hat der Stickerſtreik eine weitere Aus-

dehnung erfahren, ſo daß gegenwärtig 700 Sticker und Ar-
beiterinnen im Kampf ſtehen. Zu neuen Bedingungen arbeiten
im ganzen Bezirk 1800 Maſchinen.

Bei einer Verhandlung mit einem Unternehmer behauptete
dieſer, daß er ſofort genügend Arbeitswillige erhalten könnte,
wenn er ſich an den Generalſekretär des Hirſch-Dunckerſchen
Gewerkbereins, Herrn Müller aus Spremberg ge-
wandt hätte. Herr Müller habe ihm die Vermittlung von Ar-
beitskräften in einem ſolchen Falle ausdrücklich verſprochen.
Dieſe Behauptung mußle natürlich ſehr ſtark J 7 wer
den. Nun hat aber dieſe Firma eine Anzahl Sticker gemaß-
regelt, weshalb dieſer Beirieb vom Deutſchen Textilarbeiter
Verband geſperrt worden iſt. Die Hirſche haben darauf den
Betrieb durch ihre Mitglieder beſetzt. Durch

dieſe Tatſache ſind ſelbſtverſtändlich die in die Behauptung
des Plauenſchen Unternehmers gehegten Zweifel beſeitigt. Der
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HirſchDunckerſche Gewerkverein hat ſich aber mit dieſer Tat

ein neues Blatt in ſeinen Ruhmeskranz geflochten. Die rich
tige organiſierte Streikbrechergeſellſchaft!

Aus den Nachbarkreilſen.
Aue bei Zeitz, 6. Januar. Die Gemeinderatsſitzung findetet der i 8morgen n 7. Januar, abends 7/4 Uhr im DianaSaal

ſtatt. Es ſtehen wichtige Punkte auf der Tagesordnung, worüber
jedes Gemeindemitglied ſich informieren kann.

Merſeburg, 6. Januar. Freiſinniger Wahlſchwin-
del. In einem Artikel, der ſich mit der Reichstagsnachwahl in
Eiſenach beſchäftigt, zitiert der freiſinnige Korreſpondent eine
ehe nvelnaqhri e der Eiſenacher Tagespoſt, die alſo aus
ieht:
„Wie verlautet, wird der Kandidat der Sozialdemokratie

bei der Reichstagserſatzwahl in unſerem Wahlkreiſe dieſes Mal
nicht der Parteiſekretär Leber, ſondern der Landtagsabgeord-
nete Bock-Eotha ſein. Herr Leber ſoll erſt wieder bei den all
gemeinen Wahlen aufgeſtellt werden, bei denen Herr Bock dann
wieder in ſeinem alten Wahlkreiſe Gotha kandidieren wird.
Der Kandidatenwechſel wird damit begründet, daß man ſozial-
demokratiſcherſeits hofft, Herrn Bock werden auch Stimmen
linksliberaler bürgerlicher Wähler zufallen, was bei dem
Parteiſekretär Leber kaum der Fall ſein würde.“

Aus eigenem fügt das Merſeburger „liberale“ Blatt hinzu,
daß Bock bekanntlich Reviſioniſt ſei und daß es jetzt um ſo not
wendiger ſei, einen linksgerichteten Liberalen zu bringen, auf
daß die Spekulation der Sozialdemokraten zuſchanden werde.
Dieſe Nachricht beruht nach unſerer Jnformation ſelbſtver
ſtändlich auf Unwahrheit. Wie aus Eiſenach mitgeteilt wird,
beſteht zwiſchen den dortigen Parteigenoſſen und dem Kandi-
daten Leber ſeit ſeiner erſtmaligen Aufſtellung das beſte Ein-
vernehmen. Wenn ein angeblich libergales Blatt die Mär
bringt, daß nicht Genoſſe Leber, ſondern Genoſſe Vock für
unſere Partei kandidieren würde, ſo dürfte wohl der Wunſch
der Vater des Gedankens ſein, um den ſozialdemokratiſchen
Sieg zu erſchweren.

Eisleben, 6. Januar Schneli fertig war die geſamte bürger-
liche Preſſe mit ihrem Urteil über das angebliche Dynamitatten-
tat vor dem Hauſe des Oberſteigers Schimpf in Kloſtermans-
feld. Ein Knall, fertig iſt auch ſchon der „Anſchlag“ auf das
Leben des Gewerkſchaftsbeamten. Dabei war noch gar nichts
darüber zu ermitteln, ob es ſich um eine Dynamit- oder Pulver-
exploſion handelt. Am verlogenſten und gehäſſigſten benimmt ſich

wie das nicht anders zu erwarten war das Blümelblättchen.
„Ein junger Burſche, dem die ſozialdemokratiſchen Hetzereien zu
Kopfe geſtiegen ſind“, wird als Täter bezeichnet, obwohl eingangszugegeben werden 'muß, daß über den Verüber nicht das Mindeſte

bekannt iſt. Und flugs wird ein ähnlich liegender Fall, der ſich
vor 25 Jahren zugetragen haben ſoll, benutzt, um der Sozial
demokratie ein Attentat aufzuwälzen. „Auch der damalige Frevel
geſchah während einer Zeit, in der ſozialdemokratiſche Hetzereien
an der Tagesordnung waren“, ſagt der wahrheitsliebende Journa
liſte. Nun iſt es doch allgemein bekannt, daß es bis zum Aus-
bruch des Streiks alle Zeiten lang völlig unmöglich war, „ſozial-
demokratiſche Hetzereien“ im Bergrevier zu betreiben. Die bis
auf die Knochen reichstreuen Knappen wurden ſyſtematiſch von
den Grubentyrannen und dem Bergbotenpreßgelichter in einer
Weiſe eder daß ein Agitator für die Arbeiterbewegung ſich
nur unter ſteter Lebensgefahr im Mansfelder Revier bewegen
könnte. Dutzende von Fällen grober Jnſulte auf unſere tätigen
Genoſſen könnten wir hier anführen, um die Früchte der reichs-
treuen Verhetzung im Bilde vorzuführen. Doch ſoll das heute
hier unerörtert bleiben. Die Polizei iſt eifrig an der Arbeit, um
den Bombenſchmeißer zu entdecken was ſie mit der bei preußi-
ſchen Poliziſten ſchon gewohnten Tapſigkeit denn auch tut. Harm-
loſe Leute werden verhaftet, die während der Knallerei an einem
ganz andern Ende des Dorfes gemütlich im Freundeskreiſe ſaßen,
wie das bei dem Bergmann Schmidt der Fall war. Aber es ge-
nügt für ein findiges Poliziſtenhirn ſchon die einfache Tatſache,
daß es ein Ausgeſperrter iſt und daß er auch aus dem gewerk-
ſchaftlichen Familienhauſe hinausgeworfen worden iſt, um ihn jeder
verruchten Tat für fähig zu halten. Schmidt wurde geſtern wie-
der aus dem Gefängnis entlaſſen. Es gewinnt immer mehr den
Anſchein, daß es ſich hier um ein reichstreues Bubenſtückchen
handelt, angezettelt zu dem Zweck, die Arbeiterſchaft vor der ge-
recht denkenden Oeffentlichkeit in Mißkredit zu bringen. Deshalb
auch das Geſchrei über die ſozialdemokratiſche Verhetzung. Die
Mansfelder Bergarbeiter haben während des wochenlangen ſchwe
ren Kampfes ſich nicht zu ſolchen Unbedachtſamkeiten provozieren
laſſen und tun es jetzt erſt recht nicht trotz aller Blümelei und
Schimpferei.

Helbra, 6. Januar. Ein Zu ſammenſtoß eines
Motorwagens mit einem Eisleber Rollwagen ereignete ſich
vorgeſtern an der Krughütte. Der Rollwagen wollte um einenort defekt gewordenen Wagen herumfahren, wurde in dieſem

Augenblick aber von der Elektriſchen erfaßt. Der Motorwagen
erlikt ſtarke Beſchädigungen am Perron, die Fenſterſcheiben
waren zertrümmert und der Rahmen zerbrochen. Perſonen
ſind nicht verletzt.

Helfta, 6. Januar. Von der Straßenbahn totge-
fahren. Geſtern nachmittag 3 Uhr wurde die 5 Jahre alte
Tochter des Bergmanns Louis Gärtner von der elektriſchen Bahn
überfahren. Der Tod trat ſofort ein. Wie das Unglück geſchehen
konnte, wird die Unterſuchung ergeben.

Volkſtedt, 6. Januar. Auf zur Verſammlung! Am Sonn-
tag nachmittag 3 Uhr findet im Schülerſchen Lokale hierſelbſt eineöffentliche politiſche Verſammlung ſtatt. Arbeiterſekretär Genoſſe

Güldenberg aus Halle wird über ein zeitgemäßes Thema
referieren. Die Arbeiter, auch der umliegenden Orte werden um
zahlreichen Beſuch gebeten.

Ahlsdorf, 6. Januar. Wnehrliche Menſchen haben
fo in letzter Zeit wieder mehrfach betätigt. So wurden in
er Silveſternacht dem Aufſeher Vogel zwei Gänſe aus dem

Stalle geſtohlen. Auch in Ziegelrode iſt in gleicher Nacht
ein Diebſtahl ausgeführt, und zwar wurden dort aus dem
Fr. Beinrothſchen Gehöft in der ſogen. Schweiz zwei große
Kaninchen entwendet.

Siersleben, 6. Januar. Einen Hering durch Brat-
heringegeſühnt. Wie die Krieger im Zivil ſich die Zeit
vertreiben, daß heißt wie ſie die „wahre, aufrechte Geſinnung“
in der treuteutſchen Männerbruſt zu pflegen bemüht ſind, zeigt
folgendes luſtiges Stimmungsbildchen, das die Hettſtedter
Zeitung über die letzte Verſammlung des hieſigen Krieger-
vereins bringt:

„Am Sonntag nachmittag 3 Uhr fand hier beim Kameraden
Heſſe eine ſehr gut rn Kriegerverſammlung ſtatt. Sie
verlief in allen ihren Teilen ordnungsmäßig und nach echter
Soldatenart löſte der Vorſitzende Kamerad Große ſeine Auf-
gaben er wurde auch wieder zum Vorſitzenden gewählt,
ebenſo der alte Hauptmann fowie die Offiziere und der
Feldwebel. Zum Schluſſe rügte der Kamerad Kain mit
vollem Recht, daß einige Kameraden nicht in Mütze er-
ſchienen ſeien, dies ſei nicht militäriſch, ein treuer Soldat
müſſe unbedingt in ordnungsmäßigem Anzug erſcheinen er
nannte zwar keine Namen, aber dieſe Rüge hatten ſich Kame-
rad Brunner und Herbſt ſo zu Herzen genommen, daß ſie
als Buße jedem Kameraden einen Brathering ſpendeten.
Nach Schluß der Verſammlung verweilten die Kameraden
noch recht lange in gemütlicher Stimmung beim Spielen
uſw.“

So luſtig die Geſchichte klingt, zwingt ſie doch zu einer
kurzen ernſten Betrachtung. Man ſollte es für kaum möglich
halten, daß es erwachſene Männer geben könnte, die ſich ſo
memmenhaft benehmen wie die beiden Brathering ſpendieren-

den Kameraden. Als wenn in der Strafexerzierſtunde ein
robuſter Sergeant ſeine Rekruten anſchnauzt, werden hier
Männer in gereiften Jahren in einer Art und Weiſe herunter-
gemacht, daß nur noch der Befehl zum Stuhlſtrecken in Knie-
beuge felht, um ordnungsgemäß und nach echter Soldatenart,
wie es hier ſo ſchön heißt, den herrlichen Militärſtaat zu glori-
fizieren. Anſtatt nun dem Bruder Kain die einzig richtige
Antwort auf eine ſolch anmaßende Bevormundung zu geben,
klappen die Männer wie eben eingekleidete Rekruten vor ihrem
puffenden und knuffenden Unteroffizier zuſammen und trak-
tieren den „Hauptmann“, die „Offiziere“ und den „Feldwebel“
noch obendrein mit Bratheringen. Wirklich ein Bild von über
wältigender Komik. Und dann ſtellen ſich die Herrſchaften noch
hin und behaupten ſchlankweg, daß in den Kriegervereinen die
Geſelligkeit, Kameradſchaft und ſonſt noch etwas gepflegt wird.
Fehlt nur noch, daß die Kameraden nach dem ſolennen Brat-
heringeſſen, gemütlichen Schafkopfſpielen und reichlichen Bier-
vertilgen in ſtrammen Schritt und Tritt den Vorſitzenden
nach Hauſe paradieren und ihm unter präſentierten Regen-
ſchirm ein donnerndes „Gute Nacht, Herr Hauptmann!“ nach-
brüllen. Das erſt wäre die richtige, ordnungsmäßige Ver-
pflanzung unſerer muſterhaften Kaſernenkultur in das Zivil-
leben. Für jeden Mann von Charakter iſt es am beſten, will
er ſich nicht ähnlichen oder auch noch ſchlimmeren Beleidigun-
en und Verulkungen durch die Kriegervereinsſpielfritzen aus-
etzen, er bleibt dieſem charakterverderbenden, rückſchrittlichen

Klimbim fern. Ein Arbeiter zumal kann in der jetzigen be-
wegten Zeit ſein ſauer verdientes Geld zu etwas weit Nütz-
licherem verwenden als zum Spendieren von Bratheringen und
zu Maſſenbiergelagen. Es dürfte nicht ſchwer fallen, aus dieſer
nur zufällig an die Oeffentlichkeit gelangten Epiſode aus dem
Kriecherlager den richtigen Schluß zu ziehen.

Delitzſch, 6. Januar. Tod durch den Revolver. Mit
einem Schuß im Kopf wurde am Montag abend eine in den
vierziger Jahren ſtehende un verheiratete Dame in ihrer Woh-
nung aufgefunden. Ein Revolver lag dabei. Der ſofort her-
beigeholte Arzt konnte die Unglückliche nicht mehr retten, ſie
ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Sie
ſollte eines ſchweren Leidens wegen dieſer operiert wer
den. Hierin dürfte das Motiv zu dem Schritt liegen.

Delit;ſch, 6. Januar. Neue Braunkohlengrube.
Eine auswärtige Geſellſchaft hat in Paupitzſch und Seelhauſen
große Gelände im Umfange von 1400 Morgen erworben. Be-
zweckt wird die Ausbeutung der in jener Gegend befindlichen
Braunkohlenlager.

Brehna, 6. Januar. Herr Albert Roſt, Gaſthausbe-
ſitzer hierſelbſt, mag mit dem berüchtigten Reichsverband nichts
zu tun haben. Er teilt uns mit, daß er in der fraglichen
Michaelis- Verſammlung nur ohne jede Ueberlegung ſich in die
ihm vorgelegte Liſte eingetragen habe. Nachdem er in Er-
ſahrung gebracht, bei welcher berüchtigten Geſellſchaft er Mit
glied geworden iſt, habe er ſofort wieder ſeinen Austritt aus
dem Reichslügenverband erklärt. Jndem wir unſeren Genoſſen
hiervon Mitteilung machen, bitten wir ſie hiervon Kenntnis zu
nehmen.

Torgan, 6. Januar. Arbeitsloſenzählung. Bei
der vom hieſigen Gewerkſchaftskartell vorgenommenen Arbeits-
loſenzählung meldeten ſich im ganzen 68 Arbeitsloſe. Doch
dürfte dieſe Zahl noch kein genaues Bild über die zurzeit hier
herrſchende Arbeitsloſigkeit geben, da es doch ein r Teil
indiſſerenter Arbeiter vorzieht, die Meldung zu unterlaſſen, als
einmal das Lokal der „Roten“ zu betreten. Eine Zählung
der Arbeitsloſen von Haus zu Haus hätte jedenfalls ein an
deres Reſultat gezeitigt. Zu hoch iſt die Zahl der im ganzen
in Betracht kommenden Arbeitsloſen gewiß nicht, wenn wir
dieſelbe auf 100 angeben. Ob ſich der Magiſtrat und die
Stadtverordneten wohl bereit finden werden, ſür Notſtands-
arbeiten zu ſorgen Wenn ja, dann wäre es aber auch ange
bracht, einen einigermaßen vernünftigen Lohn zu zahlen.
Nicht wie im Vorjahre pro Stunde 22 Pf. an an Geld
kommt bei den Torgauer Stadtverordneten ja nicht in Be
tracht. Wirft man es doch mit vollen Händen weg, wenn es
ſich um Pferderennen, Bootshäuſer und um Beihilſen für die
teutſchen Turner handelt.

Torgau, 6. Januar. Spurlos verſchwunden iſt ſeit
dem Abend des Neujahrstages der Proviantmann Ullrich, der
eine kleine Wirtſchaft hier betreibt. Er wollte nach dem Lokale
von Krippſtädt gehen, iſt aber dort weder angekommen, noch
nach Haus zurückgekehrt. Am nächſten Morgen wurde ſeine
Mütze am Hafen gefunden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
der Mann bei dem herrſchenden ſtarken Nebel vom Wege ab
gekommen und in die Elbe geraten iſt.

Thale, 6. Januar. Aufſehen erregende Verhaf-
tung. Die 23 vorhaftete am Mittwoch hier den 56jährigen
Lehrer W. aus Königsaue, der dort regelmäßig ſeine Ferien in
Begleitung eines noch minderjährigen Mädchens, angeblich
ſeiner Pflegetochter, zugebracht. Bei gewaltſamem Eindringen
in das von beiden gemeinſam benutzte Schlafgemach ergab ſich,
daß W. das Mädchen, die Tochter einer kinderreichen Berg-
mannsfamilie, mißbraucht hatte. W., der Vater mehrerer
Kinder und bereits Großvater iſt, wurde nach dem Quedlin-
burger Amtsgerichtsgefängnis gebracht, wo u bereits ein Ge
ſtändnis abgelegt haben ſoll. Das Mädchen, das erſt Oſtern
aus der Schule entlaſſen wurde, ſoll einer Erziehungsanſtalt
überwieſen werden.

Erfurt, 6. Januar. Traurige Folgen einer
Schufterei. Jm benachbarten Schellroda erhielt vor einigen
Tagen der Landwirt Adolf Gölich einen anonymen Schmäh-
brief. Dem 64 Jahre alten Manne ging dieſe Frivolität ſo
nahe, daß er ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. Als dieſe nicht
ſofort tödlich wirkte, erhängte er ſich.

Für die gemaßregelten Bergleute in Mansfeld.
Eisleben. Aus Sangerhauſen Familienabend vom Zitterklub

und Geſangverein 36,55 Mk. Gaſtwirt Stieglitz 10,00 Mk. Bäcker
meiſter Hartwig 3,00 Mk. Auf 2. Sammelliſten vom Barbaroſſa
werk 50,95 Mk. Auf 1 Sammelliſte von der Feilenfabrik 14,60
Mark. Auf eine Sammelliſte aus Pölsfeld 8,50 Mk. Durch Karl

Franzke. Joh. Stelzer.Helbra. Mehrere Former von Lauchhammer 10,20; über
geben vom Arbeiterſekretär Undeutſch 58,50; vom Maſchiniſten
Verbande 100, Mark. Wilhelm Fiſcher.

Quittung.
Für Agitationskalender aus den Orten Theißen, Reußen,Bröditz, Nixditz, Nonnewitz und Unterſchwöditz 52,23 Mk.

E. Haushälter.
e

Zur Gründung einer eignen Preſſe im Zeitzer Kreiſe:

Theißen. Auf Sammelliſten Nr. 658 1,--; Liſte Nr. 1321
10,65; Liſte Nr. 1322 5, vom Gaſtwirt Böttcher an Stelle des
Silveſterpunſches 10, W t erhalten. E. Haushälter.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Kr. 5

Der Preußentag.
O. B. Berlin, 5. Januar.

Die Verhandlungen begannen mit einem umfaſſenden Refe-rat des Genoſſen Karl Liebknecht über die in er
preußiſchen Verwaltung. Die Grundlagen des Vortrages ſind
niedergelegt in Leitſätzen, die die Forderungen der Sozialdemo-
kratie zu den einzelnen Punkten einer wirklichen Verwaltungs
reform enthalten.

Einleitend kennzeichnet der Redner die in der heutigen Ge
ſellſchaft beſtehenden Klaſſen und die Mittel, durch die die
herrſchenden Klaſſen ihre Macht ſichern und erhalten. Vor
allem ſei es die Militärgewalt, die am wirkſamſten die
eſſen der Herrſchenden vertritt, da ſie nicht nur als ein Macht
mittel wirke, ſondern gleichzeitig ein Verdummungsmittel ſei.
Neben dieſer beſtehe noch als Hauptmittel die Juſtig und
Polizeigewalt und als Nebenmitkel Schule und ar Als
Hilfskraft iſt die Bureaukratie, ſind die Organe der Verwal-
tung zu betrachten. Dieſe Kräfte ſetzen ſich aus r
Kategorien a ammen, die wieder durch beſondere Mittel in

gehalten werden, ſ B. Diſziplinierung, Verſetzung, ge
ſellſchaftliche Aechtung uſw. Durch Terrorismus und Beein
eſſung der Beamten wird noch ein übriges getan. Der
Referent gibt dann ein treffliches Bild von der feniſchen
Bureaukratie und betont, daß ſie nicht ohne Einfluß auf die
Tätigkeit der re i. Das Parlament ſei nicht im-
ſtande, einen weſentlichen Einfluß auf die Verwaltung auszu-üben, wöhl aber haben wiederholt die Berwaltungebehöreen
das Parlament ihre Macht fühlen laſſen. Deshalb muß hinter
dem Parlament eine große außerparlamentariſche acht
ſtehen. Der Einfluß der Verwaltungsbehörden auf die Juſtiz
iſt ebenfalls ein bedeutender.

An der Hand umfangreichen Materials beleuchtet Liebknecht
die r der Juſtiz- und Polizeibehörden und zeigt, auf
welche Gebiete ſich dieſe erſtreckt und wie ſie dort ausgeübt
wird. Nachdem Redner noch auf verſchiedene Punkte der
inneren Verwaltung näher 7 war, empfahl er einen
allgemeinen Kampf gegen die Verwaltung, der Hand in Hand
zu gehen hätte mit dem Kampf gegen das beſtehende Wahlrecht.(Wir geben die treffenden Ausſuhrungen Liebknechts im Leit-
artikel wieder. Red.)

Singer: Zur Diskuſſion ſteht die Reſolution
des Referenten ſowie der Antrag Bartels (Köln) auf Druck
legung des Referats, damit es als Handbuch und Führer in
Sachen der preußiſchen Verwaltung diene. Ich ſchlage vor, die
Leitſätze des Re erenten der preußiſchen Landtagsfraktion und
die Vorſchläge zur Aktion der preußiſchen Parteileitung zu
überweiſen. Das entſpricht auch den Abſichten des Genoſſen
Liebknecht. Bei der Geſchäftslage des Parteitages werden wir
kaum zu beſtimmten Beſchlüſſen kommen. (Zuſtimmung.)

Jn der Diskuſſion erhält zunächſt das Wort
Scholich (Breslau): Wie die Dinge heute ſtehen, können

wir wenig in Sachen der preug ſpen s 7 tun,aber wenigſtens doch etwas. ir können die Mißſtände und
Geſetzesverletzungen vor der ganzen Oeffentlichkeit niedriger
haängen, auch von der Tribüne des Landtags r Welche un

eſetzlichen Verletzungen in Schleſien vorgekammend, a unglaublich. habe in einem 14 Seiten langen
n 3 alle Ungeſetzlichkeiten aufgegählt, die ſich ein ge
wiſſer Amtsvorſteher Guratſche während dreier Jahre hat zu-
ſchulden kommen laſſen. Da ſagte der Staatsanwalt: Ja,
das iſt ganz richtig. Der Mann kann aber nicht beſtraft wer
den, denn das Bewußtſein der Strafbarkeit hat ihm ge-
fehlt! Auf eine Beſchwerde hin beſtätigte der Oberſtaats-
anwalt dem Amtsvorſteher Guratſche das fehlende Bewußtſein.
(Htkt.) Möge der Parteitag den Berliner Antrag annehmen,
eine Zentrale einzurichten, in welcher die Geſetzesverletzungen
geſammelt werden. Damit wird noch am erſten geholfen wer-
den, denn die Herren ſcheuen nichts mehr als die Oeffentlichkeit.

König (Dortmund): Wir laſſen alljährlich eine kleine
Broſchüre erſcheinen, in der die Verſtöße der preußiſchen Ver-
waltung gegen das Vereins- und Verſammlungsrecht zuſam-
mengeſtellt werden. Als wir uns in Recklinghauſen ein von

Halle a. S., Freitag den 7. Januar 1910

vielen Familien bewohntes Haus als Vereinshaus mieten
wollten, da entdeckte plötzlich die Polizei, daß die eiſernen
Träger viel zu dünn waren. (Hört, hört! und Htkt. d
Rheinland Weſtfalen wird die Ausweiſung der Ausländer be
e brutal gehandhabt. Dabei importieren unſere Zechen-
eſitzer fortgeſeßt neue Ausländer und Deutſchland iſt das
remdenreichſte Land geworden. Dabei macht man es dann den
remden Arbeitern unmöglich, ſich naturaliſieren zu laſſen.
s muß geſetzlich feſte werden, daß die Ausländer einen

Anſpr auf Naturaliſation haben. (Beifall.)
Damit ſchließt die r Der Referent verzichtet auf

das Schlußwort. Mit großer Mehrheit wird die Reſolution
angenommen, welche lautet:

„Der Kampf um die Demokratiſierung der Staats und Ge
meindeverwaltung iſt als integrierender Beſtandteil des preu
Kiſchen Wahlrechtskampfes. zu führen. Die Aufklä über dieMißſtände der preußiſchen Verwaltung iſt dur lege

itation zur Erweckung des Gefühles leidenſchaftlicher Em
pörung in die weiteſten Kreiſe zu tragen.“
Ebenſo wird der Antrag Bartels angenommen, wonach ſich

die preußiſche Parteileitung mit dem Genoſſen Liebknecht zwecks
Herausgabe ſeines Referats als Handbuch und Führer über die
Verwaltung in Preußen in Verbindung ſetzen ſoll. Die Leit
ſätze des Referenten werden der Landtagsfraktion und der
preußiſchen Parteileitung als Material überwieſen.

Es folgt der letzte Punkt der Tagesordnung:
Sonſtige Anträge.

Antrag 13 will die beſondere Vertretung der Frauen
auf dem t Parteitag beſeitigen, dafür feſtſetzen, daß,wo mehr Delegierte gewählt werden, unter den Delegierten
möglichſt eine Genoſſin ſein ſoll. Antrag 15 will an den preu
ßiſchen Parteitagen teilnehmen laſſen: a) 1 bis 6 Delegierte
der Wahlkreiſe nach Ma der Mitgliederzahl (wenn mehr
Delegierte, darunter eine Genoſſin); b) die ſozialdemokratiſchen
Reichstags und Landtagsabgeordneten Preußens; o) die Mit-
glieder der Landeskommiſſion und des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes, d) den Parteivorſtand.

Antrag 27 verlangt einen beſonderen e
Parteivorſtand, beſtehend aus zwei Mitgliedern des
deutſchen Parteivorſtandes (von ihm ſelbſt gewählt), einem
Mitgliede der Landtagsfraktion (ebenfalls von ihr gewählt),
zwei beſoldeten Sekretären und zwei unbeſoldeten Beiſitzern,
die vom preußiſchen Parteitage zu wählen ſind.

Scholich (Breslau) begründet den Antrag 27. Er wurde
ſchon vor zwei Jahren von Arons und Maurenbrecher ver-
treten. Unſer Antrag iſt keineswegs von den Sozialiſtiſchen
Monatsheften inſpiriert worden. Wir müſſen eine Stelle
ſchaffen, die mehr Zeit hat, die ganzen Materien zu erledigen.
Eine vollſtändige Selbſtändigkeit des Preußenvorſtandes wollen
wir nicht, darum ſchlagen wir auch vor, daß der allgemeine
Parteivorſtand in dem neuen Parteivorſtand vertreten wird.
r in dem verarmten Preußen empfehlen ſich nicht,
Aber da die preußiſche Frage auch eine deutſche Frage iſt, ſo
werden, denke ich, die r Landesorganiſationen
nichts dagegen haben, wenn die heute für den geſchäftsführen-
den Ausſchuß ausgegebenen Mittel in Zukunft für den neuen
Vorſtand verwendet werden.

Wels (Berlin): Jm Grunde hat Scholich ſeinen eigenen
Antr preisgegeben, ſo daß nichts bleibt als eine faßbare
rn che Spitze. Hinter dem Antrag lich ſchlummert, ihm
elbſt vielleicht unbewußt, die Depoſſedierung des deutſchen

Parteivorſtandes und die Schaffung von Reibungsflächen in
der Partei. Man ſpricht vom unpreußiſchen Jahre 18909, aber
daß der Kampf um die Finanzreform aufs engſte mit der preu-
pif en Wahlrechtsfrage zuſammenhängt, ein Ringen der preu-
iſchen Junker mit der Sozialdemokratie war, hat die Rede

des Herrn v. Heydebrand bewieſen. Man ſtelle nötigenfalls
noch einen Sekretär im r m an und lehneim übrigen den Antrag Scholich ab. (Beifall und Widerſpruch.)

Quarck (Frankfurt a. M.): Es wäre ein Armutszeugnis,
wollten wir Reibungen zwiſchen dem deutſchen und preußiſchen
Parteivorſtand fürchten. Es bleibt nur die ſachliche Frage, ob
es nützlich ſei, eine ſolche Arbeitsteilung vorzunehmen. Dieſe
Frage iſt von der großen Maſſe im Lande längſt bejaht worden.

e
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Auf die Form des Breslauer Antrags kommt es nicht an. Jch
ſchlage vor, die Anträge dem Parteivorſtand zu überweiſen mit
der Erklärung, daß der Kern als berechtigt anzuſehen ſei, daß
es aber den r der Partei überlaſſen bleiben möge, die
richtige r zu finden, und daß ſie dem nächſten Preußentage
eine entſprechende Vorlage machen. (Beifall.

Ebert (GBerxlin, rin des Parteivorſtandes) bedauert die
r der Organiſationsfrage. Ernſthafte Kritiken
am geſchäftsführenden h ſind nicht laut geworden. Es
geſchah durchaus in Uebereinſtimmung mit der Landeskom
miſſion, daß im vorigen Jahre der Kampf gegen die Pinagf,
reform in den Vordergrun r wurde. Ueberweiſen Sie
die Anträge zum Statut als Material. Wenn der Preußentag
noch unter demſelben Organiſationsſtatut zuſammentritt, ſo iſt
das kein Unglück. (Lebh. Beifall.

Darf (Breslau) bittet nochmals um Annahme des Antrags
auf Schaffung eines beſonderen Preußenvorſtandes.

Vorſitzender Singer verlieſt einen Antrag Quarck, wonach
die vorliegenden Anträge dem deutſchen Parteivorſtand und der
W Landes kommiſſion zur gemeinſamen Beratung und
zur Berichterſtattung an den vierten Preußentag überwieſen
werden ſollen.

Beimes Magdeburg): Jm aufgeklärten Berlin ſcheint die
Geſpenſterfurcht ſo groß zu ſein, de man hinter harmloſen
rein ſachlichen Anträgen, wie dem Antrag Scholich, Aktionen
gegen den Parteivorſtand wittert. Mindeſtens ſollte doch der
Antrag Quarck angenommen werden.

Dißmann (Hanau) wendet ſich gegen den Antrag 27.
wird derſelbe glatt abgelehnt. (Zuruf: Abwarten!)

ir können Preußen nicht ſo ohne weiteres mit kleineren
Landesverbänden wie Baden uſw. in Vergleich ſtellen. Zu
ſpeziellen Aufgaben, wie Materialſammlung uſw., brauchen
wir keinen beſonderen preußiſchen Parteivorſtand. (Zuſt.)

Leinert (Hannover) bittet e um Ablehnung des
Antrags Scholich. Unſere gegebene Organiſation iſt die nach
Bezirken. Daher iſt es beſſer, den Schwerpunkt nicht in einen
Parteivorſtand, ſondern in eine Landeskommiſſion zu legen,
die in ſteter Fühlung mit den Bezirken bleibt. Es geht nicht
an, jetzt in letzter Stunde ſo ſchwerwiegende Aenderungen an
dem Statut vorzunehmen. (Zuſt.)

Ledebour (Berlin): Der zweite Antrag Quarck iſt ge-
eignet, klaren Entſcheidungen aus dem Wege zu gehen und Ver-
wirrungen zu ſchaffen. Er verkoppelt Anträge, die nichts mit
einander zu tun haben. Die Annahme des Antrags Quarck
wird denen, die für den Breslauer Antrag eingetreten ſind,
Gelegenheit geben, zu ſagen. der Antrag habe, wenn auch noch
nicht Zuſtimmung, ſo doch Sympathie gefunden. Dadurch
würde Mißtrauen in die Maſſen getragen werden. (Wider-
ſpruch.) Jch bitte um Ablehnung des Prre Quarck ſowie
der Anträge 13 und 27 und bitte nur den Antrag 15 anzu
nehmen, der die Abſtufung der Delegation nach Mitgliederzahl
auch für den Preußenparteitag einführt.

Vorſitzender Singer ſtellt feſt, daß Quarck erſt nach
privater Beſprechung mit dem Bureau die Anträge 13 und 14
in ſeinem Antrag aufgenommen habe, der ſich urſprünglich
nur auf den Antrag 27 bezog.

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen.
Jn der Abſtimmung wird Antrag 15 angenommen,

alle anderen Anträge einſchließlich des Ueberweiſungsantrages
Quarck werden abgelehnt.

Chriſtange (Mansfeld) dankt im Namen der Man s-
r Bergleute für die materielle und moraliſche
r i die ihnen das preußiſche Proletariat inihrem ſchweren Kampfe gegen die Deſpotie der Bergherrengewährt habe. (Lebh. Veif)

Vorſitzender Singer:
Die Arbeiten des Parteitags ſind vollendet. Sie haben an

regende und reiche Arbeit zu bewältigen gehabt. Jch wieder-
hole am Schluß der Verhandlungen den Dank des Parteitags
an die kleine und tapfere Schar unſerer Vorkämpfer im Junker-
parlament, deren Tätigkeit muſtergültig bleiben wird in der
hoffentlich nicht fernen Zeit, in der ſie erheblich verſtärkt dort
u arbeiten haben werden. (Lebh. Bravol) Sorgen wir dafür,
aß das preußiſche Junkerparlament im verſtärkten Maße die

13 El Ie.
Eine Weihnachts- Erzählung von

Alexander L. Kielland.

[Nachdr. verb.

Als die Schweſter nicht, wie verabredet war, um ſechs nach
Hauſe kam, war Chriſtian ausgegangen; aber er fand heute
abend niemand, mit dem er trinken konnte, überall war es kalt
und leer, da war er wieder nach Hauſe gegangen verdroſſen

und übellaunig. ſDie Schweſter ſagte nichts, ſondern ſetzte nur die Grütze
aufs Feuer; ſie war fertig und mußte nur gewärmt werden.
Während ſie den Tiſch deckte, plagte er ſie mit Vorwürfen und
boshaften Witzen; und als ſie mit der Grütze kam, war ſie
m weil ſie vergeſſen hatte, ſie zu rühren.

lles war ſo ungemütlich, wie nur möglich und ſie
ſie hatte ſich ſo ſehr auf dieſen Abend gefreut! Eine Weile
kämpfte ſie tapfer; aber als die Tränen ſiegten, legte ſie den
Kopf auf den Arm und ſchluchzte laut.

Der Bruder eine Zeitlang da und ſah ſie an. So ge-beugt hatte er die ſtarke ſler nie geſehen. Er fing an
zu bereuen und verſuchte ſie zu beſänftigen.

Ja ſiehſt Du Auguſta! Du wirſt nie etwas anderes
als Enttäuſchungen und Kunmer ernten, e wie Du es an
fängſt. Wenn Dich abſolut mit dieſen Armen abgebenKuß ſo mache es doch wie die andern Damen in der Stadt.

Sie haben ihre beſtimmten Armen, denen ſie helfen, ſo
brauchen ſie ſich nicht um die anderen zu kümmern. Aber Du
wirfſt das Wenige, was Du haſt, weg an alles mögliche Ge
ſindel, dem nicht zu helfen iſt, ja Du ſtifteſt vielleicht mehr
Schaden als Nutzen!

dein, Chriſtian! das tue ich rief Fräulein Falbe
beſtimmt und hob den Kopf; und ich will meine be

minten Armen haben. Laß die andern r ewifſen mit
en Brocken, die ſie wegwerfen, loskaufen; la e nach Hauſe
n beruhigt in dem Glauben, daß ſie ihre Pflicht erg. t haben, wenn ſie ihr Herz auf einige wenige würdige Be
ürftige einpgeſchr eder wo ſie den Segen ſehen können,

wie es heißt. Jch ſehe, daß der gähnende Schlund nie aus-
gefüllt werden kann, wieviel auch hineingeworfen wird; undhicſe Erkenntnis iſt der änzige Lohn, den Du für Dein Mit-
leid erwarten darfſt; ſie treibt Dich von Höhle un l
in die t r u r z wih u welkt.ne nttäuſchungen und neuer erz Deiner harren. nr d meine: das Weld die Gaben die

oſen alles wirkt Gutes, und ich freue mich, wenn es
mmt.
Aber alles Gpld der Welt füllt den r zwiſchen denen,

die es gut haben, und denen, die es ſchlecht haben. ſo weni
aus wie ein einziger Tropfen warmes Menſchenblut. Un

wenn Du auch keinen Lappen haſt, den Du ihnen geben
kannſt, ihnen aber zu verſtehen n daß Du dieſes warme
Herzblut haſt, da ſollſt Du die iäuſhungn nicht fürchten,
ſondern von Höhle zu Höhle gehen, und brauchſt Dich
nicht nach dem Lohr umzuwenden. Darum will ich morgen
früh aufſtehen und da fortfahren, wo ich heute aufhörte.

Als ſie dies geſagt hatte, ging der Bruder zu ihr hin.Liebkoſungen waren wahrheſtig a vaufig zwiſchen dieſen

pceſtern aber jetzt nahm er ſie in ſeine Arme und
küßte ſie.Und er flüſterte ihr etwas ins Ohr. Sie hatte es ſo oft
ehört dies Verſprechen; und ſie wußte, daß er nicht die

Kraft hatte, es zu halten.
Aber diesmal glaubte ſie ihm; ſie ſah zu ihm auf mit dem

ſeltſamen Lächeln, das ſie ſo hübſch e, und dankte ihm.
nn ſetzten ſie ſich nieder lachten und weinten und

ſchwatzten zuſammen wie ſie es ſeit Jahren nicht getan
hatten.

Die Grütze war angebrannt, das ließ ſich nicht leugnen,
aber trotzdem wie köſtlich ſchmneckte ſie ihnen.

VIII.
Es war eine richtige Weihnachtsnacht ſtill und rein.

Weiße, leichte Wolken ſtrichen wie Engelflügel an den glänzen-
den Sternen vorbei, und der Mond, der ſpät aufgegangen
war, funkelte über dem neuen Schnee' und dem dunkel
blauen Fjord.

Ueber der ganzen Stadt W ein leichter Duft vonGänſebraten un a u wie ferner Kirchengeſang er
tönte ein ſanftes Schnarchen von allen denen, die ringsum
mit überladenem Magen ſchliefen.

Die Kleinen lagen in tiefem Schlaf ermattet vom Glück
und träumten von Zinnſoldaten und Zuckerzeug.

Die Großen gen unruhig, warfen ſich hin undund glaubten, daß ihnen eine fette Gans auf der Bruſt ſäße,
die nen Fett unter die Naſe rieb.

Aber Floh ſchlief am beſten von ihnen allen
Jch finde, weiß Gott, man hätte mich in der Chriſtnacht

in Frieden laſſen können, ſagte Doktor Bentzen zornig, als er
aus dem n a eraustrat, das hätte ich im voraus ſagen können, 5 b ſich zu Tode trinken würde, undedes Kind konnte d ehen, daß ſie tot ſei. Ein anderes

al können Sie bis zum Morgen warten, Vater Hanſen!Entſchuldigen Sie, e Doktor! aber ich habe Ordre, den
Tod unverzüglich konſtatieren zu laſſen, antwortete der Ge
fangenwärter unterwürfig, er war in der Tür ſtehen geblieben

Fröhliche Weihnachten, Herr Doktor!
Der Doktor brummte und eilte durch die leeren Straßen

u ſeinem warmen Bett. Es war ſdend kalt, und einſharſer Nordwind wehte vom Hafen herein.
Inzwiſchen nahm der Mond das eine Stück nach dem andern

von der Stadt und vom Land vor, beſah alles mit ſeinem kalten,
gleichgültigen Auge zuerſt von der einen und dann von

der andern Seite; und wenn er mit etwas fertig war, deckte
z einen ſchwarzen Schatten darüber und fing mit dem näch-

en an.
So kam er auch zum Gefängnisgebäude, lugte ſchräg zu

einem Gitterfenſter hinein, und da fand er Floh auf einer
Bank an der Wand.

Jhr Kleid ſtand vorn an der Bruſt offen, weil der Doktor
nach ihrem Herzſchlag gehorcht hatte, und der eine Arm hingauf den Boden Pera

er Mund war halb offen, und das Blut auf den Lippen
machte ihn ſchwarz und groß. Sie war häßlich grauenvoll
daß ich wie ſie welk und erbärmlich in dem kalten Mondlicht

alag.
r Schönheit hatte ſie verloren und noch anderes dazu.

Sonſt hatte ſie nicht viel zum Verlieren gehabt in ihrem Leben;
und jetzt, wo ſie wegging, war ſie auch kein Verluſt für das
Leben. Es ſtand allerdings irgendwo ein Teller angebrannter

für ſie; doch ſonſt gab es nichts, keinen Platz in
e elt, der ihr gehörte, ſo daß ſie weggehen konnte, ohne zu

ören.
Es war ganz ſtill in dem g kalten Steingebäude.

Nur ab und zu im Laufe der Nacht hörte man ein Werfen
von Türen, ein Raſſeln mit Schlüſſeln, Schritte und
Stimmen, die ſich in den langen Gängen verloren, jedesmal
wenn einer von der Bande gefangen eingeliefert wurde. Denn
der Polizeimeiſter hatte in einem Anfall von Energie be
ſchloſſen, die ganze Schar feſtzunehmen, die ſo lange eine
Schande für die tugendhafte Stadt geweſen war.

Trotzdem konnten ſie die, die ſie am liebſten haben wollten,
nicht erwiſchen. Die Mechanik, von der die Polizei eine Witte
rung hatte, war und blieh wie in die Erde verſunken. Und
Puppenlehne konnte man unter keinem Vorwand feſtſetzen,
denn ſchon um ſieben Uhr war ſie in ihrem Bett, den laf
des Gerechten ſchlafend, gefunden worden.

Als Svend n wurde, hatte er nach Slſe gefragt.Aber als ſie ihm erzählten, daß fie tot ſei, war ſein e
blut erwacht, und er fing eine wilde Rauferei mit dem
ber und dem Bedienten an, ſo daß er in Eiſen gelegt
wurde.

Danach wurde es wieder ganz ſtill in dem großen, kalten
Steingebäude, und der Mond ſetzte ſeine Runde fort. Sr hatte
lange bei Elſe verweilt; denn da war viel zu ſehen. Es war
der Abriß eines ganzen Menſchenlebens, der da lag, eine ganze
Geſchichte eine alte Geſchichte übrigens.

Es fehlte nichts, es war alles da. Sie hatte ihr Tuch, ihr
Kleid, ihre alten Stiefel und die Lumpen, die ſie gls Unterkleidung brauchte; ja in der Da hatte ſie ſogar ihre
braune Kindermütze mit den roſenroten Kinnbändern. Mehr
beſaß ſie nicht; von der Kindermütze bis zu ihren letzten Lum-
pen, alles war ihr treulich gefolgt; was das Leben ihr von

u Fall gebracht hatteinkel des Gcſaävgniſſes zuſammengetrie
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atte die Strömung in einen
ben; ja, bis aufdie Roſen war alles da; der Froſt geichnete ſie auf die Schei J
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wuchtige und krafwolle Kritik zu hören bekomm die dasroletariat von der Volksvertretung d Das g aſſende
ild der volksfeindlichen und kulturverwüſtenden Tätigkeit der

t, wird im Lande die Erkenntnis von der Notwendigkeit eines
riſchen Luftzuges, von der Notwendigkeit

ſozialdemokratiſcher Politik im Junkerparlamente
immer weiter verbreiten. Unſer Kommunalpvrogramm ſoll wie
alle unſere Programme keine Ewigkeitsleiſtung darſtellen. Esoll Richtſchnuren geben für die erſprie liche Tätigkeit unſerer

ertreter in den Kommunen. Niemals dürfen unſere Ver
treter um Augenblickserfolge vergeſſen, daß ſie Sozialdemo-
kraten ſind. (Lebh. Zuſt.) Das A und O der ſozialdemokra-
tiſchen Forderungen an den preußiſchen Junkerſtaat iſt

t die Wahlrechtsfrage.
Die herzliche Sympathie, die uns die außerpreußiſchen Ge
noſſen ausgedrückt haben, bezeugt, daß die preußiſche Wahl
rechtsfrage in ihrer Bedeutung weit hinausragt über die
ſchwarzweißen Grenzpfähle. Die preußiſche Wahlrechtsfrage iſt

eine Geſamtfrage des deutſchen Proletariats.
a Zuſt.) Wir wiſſen, daß der Wahlrechtskampf neue und
chwere Opfer erfordert. Das preußiſche Junkertum iſt nicht

auf einen Hieb zu fällen. Wir haben gegen uns das Bürger
tum, wie die im Schnapsblock koalierten Ritter und Heiligen.
Ueberſchwengliche Hoffnungen ſind nicht am Platze; der ſchadet
ſeiner Sache am meiſten, der die Bedeutung des Feindes unter
ſchätzt. (Sehr richtig!) Unſere Gegner wiſſen, daß ihre öko
nomiſche Machtſtellung mit ihrer politiſchen verbunden iſt.
Aber ſo wenig wie mit überſchwenglichen Jlluſionen gehen wir
mit Kleinmut und Verzagtheit in den Kampf. Durch ſeine
Zähigkeit, durch ſeine

unerſchütterliche Energie
wird das preußiſche, das deutſche Proletariat endlich doch zum
Siege gelangen. (Stürm. Beifall.) Dieſe Zuverſicht kann uns
nichts rauben. (Erneuter Beif.) Die Sozialdemokratie wird
ſich das Kampffeld nicht von den Gegnern aufdringen laſſen
ſondern nach eigener Entſcheidung wählen. Durchdrungen von
der Ueberzeugung, daß es ſich um die heiligſten Güter des
Proletariats handelt, werden wir

alle Mittel anwenden,
die Erfolg verſprechen. Die Regierung und die bürgerlichen
Parteien mögen wiſſen, daß die Sozialdemokratie entſchloſſen
iſt, den Sieg mit allen Mitteln zu erringen und alle Opfer auf
ſich zu nehmen. (Lebh. Beif.) Das Zauberwort, das zum
Siege führt, lautet:

Organiſation und Agitation!
Es würde der Bedeutung des Augenblicks nicht angemeſſen

ſein, wollten wir uns beim Auseinandergehen in Erörterungen
über die einzelnen Maßregeln verzetteln. Unſere Mittel wer-
den wir uns ausſuchen nach dem Maße des Nutzens, den ſie
bieten, nachdem wir uns über den Umfang und die Bedeutung
dieſer Mittel mit den einzelnen Organiſationen verſtändigt
haben. Aktionen großen Stils können nur erfolgreich ſein,
rin ſie getragen werden von dem Willen und der Zuſtimmung

er

en Verwaltung, das uns unſer Referent hier entrollt

breiten Maſſen der Bevölkerung.
Die Führer ſind nichts ohne die Maſſen. Männer und Frauen
n erufen, dieſen Kampf zu führen. Jede einzelne Organi-
ation muß ſich in den Dienſt der großen Bewegung ſtellen.

Unter dem Banner, auf dem geſchrieben ſteht: Her mit dem
allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrecht, müſſen
wir zum Sieg marſchieren. (Lebh. Bravol) Wir rufen mit
dem Dichter:

hr ungezählten Millionen
n Schacht und Feld, in Stadt und Land
ernehmt den Weckruf, ſchließt euch an,

Das iſt das Ziel, das wir erſtreben,
Das iſt der Arbeit heilger Krieg,
Mit uns das Volk, mit uns der Siegl!

Stürm. ad So laßt uns denn in den Kampf ziehen, um
s preußiſ olk zu befreien aus der Schmach des Drei-

klaſſenparlaments. ir erneuern den Schwur, nicht zu er-
lahmen in dem Kampf zur Befreiung des arbeitenden Volkes
und faſſen alle unſere Wünſche zuſammen in dem alten Kampf-
ruf: Die preußiſche Sozialdemokratie lebe hoch! Die Ver-
fammelten erheben ſich, ſtimmen begeiſtert in das Hoch ein und
ſingen die Wahlrechtsſtrophe der Arbeitermarſeillaiſe:

Das gleiche Wahlrecht iſt das Zeichen!

halle und Saalkreis.
(Fortſetzung aus der zweiten Beilage.)

Nietleben, 6. Januar. Sozialdemokratiſcher Verein.
Sonnabend, den 8. Januar, abends 8 Uhr, im Gaſthof zur
Sonne Mitgliederverſammlung. Wegen der Wichtigkeit der Tages
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend notwendig.

Laut Verſammlungsbeſchluß wird nicht mehr durch Briefe
zur Verſammlung eingeladen. Der Diſtriktsführer.

Könnern, 5. Januar. Ein Sozialiſtentöter im Kleinen.
Der Maurer Richter, Mitinhaber des Baugeſchäfts Kähn u. Ko.,
obgleich bis vor kurzem hier als Fabrikarbeiter beſchäftigt, fühlt
ſich berufen, die Sozialdemokratie am Orte auszurotten. Er iſt

Beſitzer eines Fenter und duſdet darin keinen Sozialdemokraten.
Anſtatt aber gar keine organiſierten Arbeiter bei ſich aufzu
nehmen, kündigt er ihnen immer ſo, daß ſie ſtets noch einen

Kammer und iche auf hie Koſten geſtrichen Ant größeren
Vorrat Kohlen und Kartoffeln eingenommen hatte. Denſelben
Streich ſpielte der Mann im letzten Jahre zum 1. Jan. einem andern
Genoſſen. Der es vor, am 1. Oktober ſofort auszuziehen.Jetzt iſt wieder einem Genoſſen gekündigt worden, nachdem dieſer
für ſein eigenes Geld durch Richter ſelbſt die Wohnung
hatte herrichten laſſen. Beim letzten Genoſſen bekannte der noble

rbe. Weil jener Flugblätter ausgetragen und ſich
offen afen rteigenoſſen bekannte, muß er hinaus. re
wie dieſer geweſene Aucharbeiter zu ſein ſcheint, meinte er dur
den Mund ſeiner Frau, daß unſer Genoſſe ja die Wohnung be
halten könne, wenn er ſich ändern wolle. So bringt Herr Richter
die Sozialdemokraten um Es liegt im öffentlichen ſowie im Jnter-
eſſe jedes organiſierten Arbeiters, wenn wir dieſe davor warnen,
Hrn. Richter in feiner Hauswirtseigenſchaft zu beläſtigen. Ebenſo
ſteht es auch in anderer Hinſicht. Herr Richter war bisher zwar
ſehr gern bereit, gegen gutes Geld bei organiſierten Arbeitern
Reparaturarbeiten, Ofenſetzen c. zu übernehmen, aber es iſt abſolut nicht ausgeſchloſſen, daß ſich ſein Zuſtand ſo verſchlimmert,
daß er eines Tages einfach die bei einem Sozialdemokraten ange
fangene Arbeit liegen läßt. Deshalb Vorſicht. Wie ſich die an
deren Mitinhaber des Baugeſchäfts Kähn u. Ko. zu dieſer Praxis
des Herrn Richter ſtellen, wiſſen wir nicht; von dem einen iſt
nur bekannt, daß er ohne Anſtoß die Schweine reichstreuer und
ſozialdemokratiſcher Arbeiter ſchlachtet. Wenn die Arbeiter dem
Unverſtand eines ſolchen offenbar politiſch ſehr rückſtändigen
Menſchen begegnen wollen, ſo mögen ſie ſich organiſieren und in
der Arbeiterpreſſe aufklären. Erſtens bringen ſie dadurch ſolche
poſſierliche Ortsgrößen in die verdiente geſellſchaftliche und andere
Einſamkeit und zweitens ſind ſie dann auch in der Lage, ſelbſt
auf ihn belehrend einzuwirken.

Seeben, 6. Januar. Ein bedauerlicher Unglücksfall
ereignete ſich geſtern früh um 5 Uhr auf dem hieſigen Braun-
kohlenwerk. An der Luftbahn, welche die Kohlen nach Trotha
und Seeben befördert, kuppelte ſich ein Wagen los und traf auf
den Arbeiter Wunſch von hier, dem die Hüften ſchwer gequetſcht
wurden. Mittels Droſchke wurde er nach dem Bergmannstroſt
gebracht. W. iſt ein älterer Mann, der ſeine Arbeit auf dem
Hofe zu verrichten hatte.

Allerlei.
Verheerende Stürme.

Madrid, 68. Januar. Ein furchtbarer Sturm wütete im
Bezirk Cadix und Ameria. Verſchiedene Schiffsunfälle ſind zu
verzeichnen. Die Zahl der Perſonen, die zu Schaden kamen,
iſt nicht bekannt. Heftige Regengüſſe richten weiteren Scha-
den an.

Halifax (Schottland), 6. Januar. Während des geſtrigen
Tages haben eine große Reihe furchtbarer Schneeſtürme, ſoge-
nannter Blizzards, das Meer heimgeſucht. Es herrſcht furcht
berg Kälte. Von geſtern ausgelaufenen 25 Fiſcherbooten ſind
nur 8 gelandet; die übrigen 17 mit über 80 Mann Beſatzung
müſſen als verlsren angeſehen werden, denn es iſt nicht anzu-
nehmen, daß ſie bei der großen Kälte von über 23 Grad unter
Null und dem herrſchenden Sturm gegen das Meer ankämpfen
können. Die Regierung hat ſofort mehrere Kolonnen Ret-
tungsmannſchaften ausgeſandt, bis jetzt iſt jedoch noch
keine Nachricht von irgendwelchen Erfolgen der Expedition
eingetroffen.

Opfer der Arbeit.
Oſtrau, 5. Januar. Jn der hieſigen Sodafabrik wurden

eſtern drei Arbeiter durch giftige Gaſe getötet und zwei
rauen lebensgefährlich verletzt.

Verunglückte Luftſchiffer.
Poſen, 5. Januar. Geſtern abend zwiſchen 6 und 7 Uhr

mußte ein Luftballon der Dresdner Luftſchiffergeſellſchaft infolge
großen Sturmes bei dem Dorfe Darzyn in der Nähe vo.n Krotoſchin
ſcharf landen. Dabei ſchlug der Ballon äußerſt heftig auf, und
alle drei Jnſaſſen wurden ziemlich ſchwer verletzt.
Zwei von ihnen erlitten Knöchelbrüche, der dritte trug einen
Unterſchenkelbruch davon. Die Verunglückten ſind zwei Profeſſoren
aus Meißen und ein Danziger Kaufmann,

Ein zärtlicher Vater.
München, 5. Januar. Durch einen Zufall entdeckte man in

Föbau in Oberfranken einen furchtbaren Fall von Freiheits-
beraubung. Dort hat der Färbereibeſitzer Müller ſeine jetzt
36 Jahre alte Tochter 13 Jahre lang in einer Kammer ge
fangen gehalten und ſie völlig verwahrloſen laſſen. Die Un-
glückliche wurde in das Krankenhaus Schwarzenbach übergeführt.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Unterſchlagungen in einer Werk-Krankenkaffe.
Bei der großen Betriebskrankenkaſſe des Bochumer Vereins

für Gußſtahlfabrikation ſind Unterſchlagungen entdeckt worden,
über deren Umfang die Werkverwaltung keine Auskunft gibt, die

G.-B.
Aus der Verein

ger ziemlich groß fein müſſen da man den onganten, berger J W. h ſeſt b. Die Kaſſe ſteht unter
völligem Einfluß der erwaltung.

Drang nach Freideit.
Peuſtettin, 5. Januar. Aus der hieſigen Korrektionsanſtalt

ſind geſtern abend vier vom Stolper Landgericht hierher über
wieſene berüchtigte Gefangene geflohen. Es iſt bisher noch nicht
gelungen, ihrer habhaft zu werden, obwohl die Verfolgung mit
großer Energie eingeleitet wurde.

Brüſſel, 5. Jannar. Aufſehen erregt die Flucht des unlängſt
wegen Unterſchlagung von ger 1 Million Frank zu 16 Jahren
Gefängnis verurteilten Bankiers Pellart alias Baron Chatter
ton. Er iſt aus dem hieſigen St. Gills Gefängnis entſprungen
unter Umſtänden, die noch nicht genau feſtgeſtellt ſind.

Ein 13jähriger Selbſtmörder.
Berlin, 5. Januar. Aus Furcht vor Strafe

der vergangenen Nacht der 13jährige() Sohn des
führers Tack in Charlottenburg erhängt.

Brutaler Mord.
Köln, 6. Januar. Geſtern nachmittag fand man in der Kolonie

Jägerfreude bei Dudweiler die in geſegneten Umſtänden befindliche
Frau Lina Loch in ihrem Bette mit eingeſchlagenem Schädel tot
auf. Der Kopf war, jedenfalls mit einem ſchweren Hammer,
vollſtändig zerſchmettert. Jm Zimmer befand ſich noch das
14 Monate alte Kind der Ermordeten, dem der Mörder nichts
angetan hat. Der Tat dringend verdächtig iſt der Ehemann der
Ermordeten, der ſeit geſtern abend flüchtig iſt.

Neue Flugmaſchine.
Köln, 6. Januar. Ein bei der Tillmannſchen Eiſenbahn A.T.

in Lennep beſchäftigter Schloſſer hat eine Flugmaſchine kon-
ſtruiert, bei der angeblich die Flugflächen in die ver-
ſchiedenſten Stellungen gebracht werden können, ſo daß ein
Aufſteigen zur beliebiger Höhe und raſches Landen ſelbſt auf un

ünſtigem Gelände ermöglicht wird. Höhen- und Seitenſteuer
ind ganz vermieden.

t ſich in
okomotiv-

Einnahme:
Auf Sammelliſten (weiße, dieſelben ſind bereits

im Blatte quittiert)
Auf Sammelliſten (rote)
Von Vereinen und Gewerkſchaften

Bei Verſammlungen
235264

Sonſtige Einnahme 2200,Zuſchuß aus der Vereinskaſſe 1767,91
Summa 7968,90

Ausgabe:
Abſchriſten der Wählerliſten 330,90
Druckſachen und ſonſtige ſchriftlichen Arbeiten 2498,50
Für Sitzungen der Vertrauensleute 27,70

An Porto 68,44Referate inkl. der Fahrgelder 529,70
Verbreitung von Handzetteln u. Flugblättern

inkl. Fahrgelder 42045Fahrt und Entſchädigung nach den Ortſchaften

am Wahltage 1437,50Jn der Stadt
An Jnſerate
Buchhandlung
Diverſe

J 1930,25 e
635,80

51,56
18,10

7968,90

Volksblatt-Agitation.
2500, Zuſchuß digeskaſſe 2275,-- d. Verlag d. Volksbl. 1000,

Druckerei 3775,Summa 7775, Summa 757 2
Pbrechnung der Stadtverordnetenwahl 1909.

Ausgabe:
Abſchrift der Wählerliſten 2206,75

Porto r 19,95Entſchädigung an den drei Wahltagen der

Hauptwahl 483,30Referate inkl. Fahrgelder 53,Bureauhilfe ſowie das Austragen d. Handzettel 163,

An die Buchhandlung 42,90Druckſachen und ſonſtige ſchriftl. Arbeiten 853,75
Entſchädigung an den drei Stichwahltagen 1102,
Zur Einholen von Liſten uſw. 21,
ür Inſerate 60,2

Halle a. S., den 30. Dezember 1909.
Die Reviſoren:

R. Hanke. A. Jähnig. K. Rickwardt.

ben hinter dem Gitter, und dabei zitterte ihm die Hand, gls
ob er ſelber fröre oder war es vielleicht Mitleid?

Ein Paar Mäuſe biſſen ſich und pfiffen unter den Bänken;
eine lief über den Fußboden und verſchwand. Die Uhr im
Kirchturm ſchlug fünf der Ton zitterte lange in der glitzern
den, kalten Morgenluft. Aber der Mond zog langſam ſeinLicht die Wand hinauf und hinaus durchs Fenſter und als er

wegging, breitete er einen dicken und weichen Teppich vonDutelßeit und Vergeſſen über Elſe, die ſchlief

Und der Mond fuhr fort, ſein kaltes, unbarmherziges Auge
über die Erde hingleiten zu laſſen und die Nacht verkroch ſich
in den Schatten aus Angſt vor ihren böſen Geheimniſſen.

Doch ſchließlich wälzte ſich die ſchwere, feſtgefrorene Erde wie
im Schmerz vom Mond ab, und die Sonne fing an mit den
Kirchturmſpitzen zu ſpielen, die zu Ehren Gottes vergoldet
waren.

Und alle Kirchenglocken der Stadt läuteten und verkündigten
den feſtlichen Jubel des Weihnachtsmorgens über die ganze
Gemeinde. Und die Kinder ſprangen im Hemd aus den Betten,
um mit dem neuen Spielzeug zu ſpielen, oder um etwas Süßes
zu eſſen, wofür ſie geſtern unmöglich Platz finden konnten.

Aber alle Erwachſenen putzten ſich und gingen in die Kirche.
Darum war dieſe auch ſo voll, und Paſtor Martens mußte

ſich förmlich zur Kanzel durchdrängen.
Die Winterſonne ſpielte heiter mit den bunten Farben, die

ſie der Glasmalerei des großen Chorfenſters ſtahl. Sie ſandte
ſchräge Strahlen am Altarbild vorbei und warf rote und grüne
und brandgelbe Lichter über das Chor hin. Es lag wie ein
feſtliches Lächeln über der ganzen Kirche, eine ſtrahlende, ge
ſegnete Weihnachtsſtimmung. t

Das war auch der Jnhalt von Paſtor Martens Predigt.
Das Weihnachtsfeſt ſei nicht nur ein weltliches Freu-

denfeſt, ein Herzensfeſt, ein Kinderfeſt; ſondern es ſei a
ja in erſter Linie ein religiöſes Feſt, wo jede Freude,

jeder Genuß einen tieferen Grund, eine tiefere Wurzel hat.
Und während er zum Text des Tages überging, verweilte er
beſonders bei den frommen Eindrücken von den Weihnachts
feſten der Kinderjahre; und vor den Augen der Gemeinde
zauberte er die reizenden Bilder von dem Kind in der Krippe,
von Hirten und Engeln und opfernden Königen hervor, wäh-
rend von der Kanzel die Worte ſanft und innig fielen wie in
kindlichem Entzücken.

Wenn es wirklich ſo war, daß das eine oder andere harte
Wort aus den donnernden Predigten von der Hölle und der

Verdammnis ſich hier und dort hinter den Steinblumen ver-
borgen hatte, ſo wurde es heute gründlich ausgefegt. Alle
Bilder aus der Religion des Schmerzes und der Entſagung
wurden vorſichtig beiſeite geſchoben, und er, der da hing und
mit Nägeln durch Hände und Füße zu Tode gemartert wurde

er wurde zum liebſten Kindlein und ihn! ihn hatten ſie
in eine Krippe gelegt.

Der gute Paſtor Martens bekam Tränen in die Augen, und
ſeine Stimme zitterte vor verhaltenen Tränen: es war alles
ſo unſäglich rührend. Und dann, daß gerade das, was in der
Welt gering und verachtet iſt daß das die wahre Hoheit,
die wahre Majeſtät iſt darin la doch etwas ſo unendlich
Wohltuendes und Beruhigendes. arum hat niemand das
Recht, ſich über ſeinen Platz im Leben zu beklagen, ja wer
wollte das wohl tun, wenn das Niedrigſte das Höchſte iſt
wenn die Geringen und Verachteten die Auserwählten ſind!
wie ſelig o wie ſelig, das zu wiſſen! möchten wir uns nur
alle mit kindlichem Gemüt dem Kind in der Krippe in der Stadt
Betlehem zuwenden.

Paſtor Martens ſprach mit wahrer Begeiſterung. Jn ſeiner
ſchönen Stimme zitterte die ganze ſpannende Erwartung eines
Opfertages, und als er zum Schlußgebet und Kirchengebet
kam, das er auswendig wußte, ſah er ſich die einzelnen der
Gemeinde genauer an.

Er fand ſogleich den reichen, alten Schiffer Randulf
Konſuls Withs Schwiegervater, der an erſter Stelle in der
Reihe der Opfernden zu gehen pflegte. Denn hier herrſchte
noch „die fromme und echt chriſtliche Sitte“ wie Martens
ſagte, daß die Gemeinde perſönlich ihr Opfer dem Seelſorger
darbrachte.

Und Paſtor Martens dachte an die großen, flachen Kuverts,
in denen nichts anderes als Banknoten ſein konnten, aber auch an
die beſcheidenen Rollen mit Silbergeld denn er verachtete
auch nicht das Scherflein der Witwe und ſelbſt das elende
Kupfer bekommt einen geſegneten Klang, wenn es in Demut
auf den Tiſch des Herrn niedergelegt wird.

Das war eine der beſten Predigten, die man von ihm ge
hört hatte; und Paſtor Martens nahm eine anerkannte Stel-
lung unter den hervorragendſten geiſtlichen Rednern des Lan-
des ein.

Die Gemeinde fühlte ſich ſo unſäglich wohl, ſo kindlich, ſo
weihnachtlich froh. Die Frau Polizeimeiſter beugte ſich vor
und ſagte zu Frau Bentzen, ſie ſähe ganz hinten in der Kirche
einen Hut mit ſchottiſchem Beſatz, den ſie ſelbſt genäht und

zu r aahten verſchenkt habe und es kät ihr ſo wohl, das
zu ſehen.

Frau Bentzen nickte lächelnd: mir kommt es vor, als wären
wir alle eine große Familie.

Jnzwiſchen ſetzte die gelbe Winterſonne ihr Spiel mit den
farbigen Strahlen fort. Vom Ochſen des St. Lukas nahm ſie
einen braunen Fleck und klebte ihn auf das Geſicht des Küſters,
der in Gala-Andacht hinter dem kleinen, beſcheidenen Tiſch
ſaß, wo die Spenden ihm hingelegt werden ſollten.

Und die ſchrägen Strahlen gingen weiter und legten hin und
wieder einen Heiligenſchein um den einen oder anderen Kopf.

Aber es gab ja keinen Heiligen unter und das war
ja gerade ſo gut. Alle hatten ihre Schwächen, und alle kann
ten ſie.

Eher konnte es wohl vorkammen, daß der eine oder andere
reichlich viel Schwächen hatte; aber Herrgott! wer wollte
wohl an einem ſolchen Tage mit ſeinem Nächſten r

Ein jeder fühlte ſich ſeiner ſelbſt ſo ſicher, ſo zufrieden mit
ſich ſelber, ſo überſtrömend liebevoll und kindlich fromm. Man

lächelte einander zu und drückte ſich zuſammen auf den, Bän
ken, damit alle ſitzen könnten es war ſchön zu ſehen, wie der
elegante, vornehme Konſul With aufſtand, um ſeinen Platz der
alten Madame Späckbom zu überlaſſen. Es war wirklich ein
ſchöner Weihnachtstag, und die Kirche war ſo gut geheizt, daß
man gar keinen Fußſack brauchte.

Und die Gedanken verweilten bei der langen Reihe von
Feſttagen und fröhlichen Geſellſchaften, die jetzt vor der Tüw
ſtanden. Man war gerade in der Stimmung, einen langen
Spaziergang in der friſchen Winterſonne zu machen und dann
mit gutem Appetit nach Hauſe zu kommen, um dem Geruch
der gebratenen Schneehühner auf dem Flur zu begegnen.

Und von den hohen, ſonnenerfüllten Gewölben ſenkte ſich eine
heilige Weihnachtsſtimmung beruhigend wie ein gutes Ge-
wiſſen über die ganze Gemeinde.

Aber die Kirche füllte ſich mit brauſenden Tönen. Der Orga
niſt ſpielte ein Feſtpräludium mit breiten, triumphierenden
Harmonien. Und als der Choral angeſtimmt wurde, fiel die
ganze Gemeinde freudig und jubelnd ein; die meiſten ſahen
nicht einmal ins Geſangbuch, denn es war das alte, herrliche
Weihnachtslied:

Jn dieſer ſchönen Weihnachtszeit
Kann man ſich recht erfreuen.

Ende.



LCetzte Nachrichten und hepeichen.
Der Staat, der Staat iſt gerettet!

Der Arbeitergeſangverein Lyra
hatte einen Kinderchor gebildet, dem zurzeit eiwa 90 Kin

Aus Köln wird gemeldet:

der im Alter von 8--16 Jahren
licherſeits feſtgeſtellt, daß Mitglieder der ſozialiſti-
ſchen Partei angehören, hat der Dezernent des Schulweſens
die Rektoren im Auftrage der königlichen Regierung erſucht,
den Schulkindern fernerhin die Teilnahme an Geſang s-
übungen des Kinderchors des betreffenden Geſangvereins
ſtrengſtens zu verbietenl

Der Bergarbeiterſtreik in England.
Financial News meldet: MehrLondon, 6. Januar.

angehören. Nachdem polizei-

als 40 000 Grnbenarbeiter befinden ſich gegenwärtig in der
Grafſchaft Durham im Ausſtand. Ueber 20 000 Grubenarbeiter
ſtreiken im Bezirk von North-Cumberland.
wendig en Koblenvorräte für den Schiffsbedarf ſind vor

örſe von Newcaſtle werden keine Kohlenwertehanden. An der
mehr notiert.

Ri ga, 6. Jenuar.

kehr eingeſtellt worden.

ſpätung an.
worden, wohei zwei Perſonen getötet wurden.
vorräte ſind fortgeſchwemmt.

Sturm.
Wegen des ſeit geſtern ununterbrochen

herrſchenden Sturmes iſt der Straßenbahn und Dampferver-
Die Düna iſt auf fünf Fußz über

normal ge ſtiegen; die Eiſenbahnen kommen mit großzer Ver-
Jn der Stadt ſind mehrere Dächer fortgeriſſen

n

Nur die not

Große Holz-

Briefkaſten der Redaktion.
Schwoitſch bei Gröbers.

öfſentlicht.
Synergiſt.

Berlin.
H. V.vom nächſten Monatserſten ab.Die erſte Frage iſt uns nicht verſtändlich. 2.

Jhre Einſendung wird nicht ver
Jhren recht parteigenöſſiſchen Brief bewahren wir auf.

Der Volkserzieher erſcheint monatlich zweimal in

Jawohl

F. F., Söheſten. Sie können Reviſion beim Reichsverſiche-
rungsamt einlegen.

H., Nißma. Sle können gegen den Entſcheid Klage erheben.
Die igr Inſtanz muß aus der Zuſchriſt erſichtlich ſein.

F. K., Halle. Auf dem Standesamt erfahren Sie alles nähere.
H. v. 1910. Sind zur Zahlung verpflichtet, doch iſt bei ihremLohn von 16 Mk. pro Woche Pfändung nicht zuläſſig, Proteſtieren

Sie dagegen.

EIEn u. Besitzer:

Das phänomenale Januar Programm.
Garlands 20 Neger, B. T. I. Krügers Maskerade.

Perski-Ghristi-Duo, Willy Robert, Henry de Vrys

herrliche Marmor-Skulpturen, Mac Ture,

The Vueltos, Frenzi Menzdortff. Biograph.

Thesfer
Paul Blüthgen.

Cermania-Theater,
Kreujungspunkt beider elektr. Bahnen.

Der Totschläger
Roman von Emile Zola.

Kunſt-Film, 750 m lang, Spieldauer Std.
Sardiniſche Ehre, Drama.
Lottchen wird aufs Land gegeben.

Aller zwei Stunden kräftig ein
reiben.

Von Bremen nach Neuyhork.
Ergreifendes Drama ausd. Volke.

Reil u. L. Vuchererſtr.Ecke.

Ferien-Erlebniſſe unſerer Schul
jugend, Drama.

Liebes-Andenken, Humor.

Moderner Schulunterricht, kolor.
Pat Corner, Detektiv- Roman,

ſpannend.

Idol Th.
Dir. Gustav Poller.

Telephon 183.

Rheinlsches

dowen- Tee
Schmltz.

Dir.: Garf Sohmltz.

Jean foh. ſage.
Anfang präziſe 8 Uhr

Herhſt
Manöver.

Lengationell lachertolg!

Vorher: Das großartige
Varietee Programm

Die Paris. Schönheit

e. Rero.
An Farbenpracht und
Lichteffekten einzig

artige herrliche Kunſt

ſchöpfungen.
U. a.: Das Hrig.-Modell

„Zeppeſin III
mit der „Germanla“

M u. d. übr. gr. Attraktionen.

Stadt Theater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.
Freitag den 7. Januar 1910:

113. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Lumpaci Vagahundus

oder: Das liederliche Kleeblatt.

Original- in 3 Aktenvon JMuſik von e Wüller.

Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 r.f fcire 10 Uhr. v u

Sonnabend den 8. Januar 1910:
Nachm. 3!/2 Uhr

13.Weihnachts-Kindervorſtellung
zu kleinen Preiſen.

B Zum 13. Male:
Mit vollſtändig neuer
glänzender Ausſtattung

Kschenvrödei
oder Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.
Abends 7/2 Ubr:

114. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.
Der neue Herr.

Schauſpiel in 7 Vorgängen
von Ernſt von Wildenbruch.

HelftaSchuhe und Stiefel zum Re
parieren nimmt an

O. Geier.

P. Drescher, Wegſcheid erſtr. 6
D tNähmaschinen u Hauſe

REakalatur verkauft die
jGenossensennatts äruekovroi.

Kurorim

Adu Sekvim

l Welt-Macht

fleur de Kos F.
Fürsten

bristol

Turk. Tabak- Cigaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.
Lieferant der frangösischen Tabak-Regie.

Beſtätige Jhnen hiermit gern
Bandwurmmittel

ge hatte. Sechs volle Jahre habe iten und viele Mittel wirkungslos verbrau

datz das von Jhnen a
44 eine aus„Solitaenia“

n einem Fowerg
Jch ſage Jhnen meineninnigſten Dank, und werde Sie in Zukunft eiten empfehlen, ſowie der

Ang. Fleiſcherztg.“, Berlin, über unerreichte Vorzüglichkeit Jhres Heil-

mitteis ſofort
ringſten BrechreiKopf ab, wie die mikroſtopiſche Unterſuchung ergab.
u. dankend, zeichne a, U., den 5.

ericht erſtatten. Während der Kur iſt mir nicht im gee e und ging der Wurm in einem Stück mit
Hochachtungsvoll

Juli 1909,
tto Stephan, onSoliſaenig“ für Erwachs. 2.50 Mk., für Kinder 1.50 N. ist erhäſtlien in HAL

nirsoh-Apotheke, Löwen-Apothekeun. Engel-

rig
er h swurht ver-
lange die „Deutsche Va-
Kkanzenpost“ Esslingen 156.

Geſucht werden
Igenten, Hauſierer und Wieder
erkäufer, nur ſtrebſame Perſonen,
lir großart., konkurrenzl. Neuheit.
dauernde Beſchäftigung. Verdienſt
2 p. Wo a evtl. mehr. Näheres
urch P. Dille, Helbra, Reueſtr. 2.

Lehrling für geo. Landler, Luthe

C 50 M. Wochenlohn!
d ſuche zum Vertrieb eines

eichtverkäuflichen Artikels
tüchtige, redegewandte Per
ſonen jeden Standes für
dauernde Stellung. Adr.
Gustav Böttge, Helbra

bei Mangsfeld,
S Ottoſtraße 32, 1 Tr. J

Voranzeige!
Dienstag den 18. Januar abends 8 Ahr

im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Große Robert échumann- Abend,
ausgeführt von der Freien Muſiker Vereinigung Leipzig
(über 40 Künſtler) unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik
direktor Guſtav Schütze, unter gütiger Mitwirkung von Fräu-
lein Emmi Gruber, Sopran, vom Stad.heater in Görlitz.

F. Weiteres in den nächſten Tagen! W
Der Bildungsausſchuß.

Aen Ronne Na
Wir empfehlen, Freitag vormittag in Pulver Verkaufsſtellen zu haben:

Frischen Seefisch, à f. 18 F.

pedentena villiger!

(Garantiert reines

Schweine- Schmalz n72
Apfelsinen

F. I. Krauss,

Markt 20.
Fernr. 1223.

Jeden Freitag, nachmittags von 5 Uhr an:
Warme Blut- und Leber-Würstchen

nach Berliner Art.Täglien warme Knoblauchswurst.

Paul Bauermann-
n ſehr üednann

Steuererklärung
und

Zuchführung.
Preis 50 Pfg.

Zu beziehen durch dieVolksbuchhandlung, Halle a. S.

Fritſch und M. Pabſt Leipzig

Staudesamtliche Nachrichten.

Halle Süd (Steinweg), 5. JanuarAufgeboten: Arzt Jacobs thal

und Ch. Romeiß (Hamburg und
Gräfenhainichen). MaſchiniſtUlrich
und Martha Rinker (W Wittenberge

und Nienburg a. S.). Diener
Schinkel u. H. Schmidt (Schkölen
und VBoitzenburg). Lithograph

Volkmarsdorf).
Eheſchließungen Zimmermann

Mögler und Berta Kohlmann
Spickendorf und Königſtr. 23).

Tiſchler Kuropka und EmmaPolzenius (Gerberſtraße 2).

Geboren Seiler Siegel T.
(Mittelwache 9/10). Schloſſer
Müller S. (Kleiner Sandberg 18).
Muſiker Kühne T. (Wörmlitzer-
ſtraße 97). Arbeiter Gaczmanga
S. (An der Moritzkirche g.Schmied Groſſe aus Beeſen S

n Schloſſer Legner T.Kl. Ulrichſtr. 1). RechtsanwaltSpilling S. Rathausſtraße 13).

Markthelfer Bielig S. ((Alter
Markt 16). Fleiſcher Kunth S.
(Freiimfelderſtraße 18).
Geſtorben: Tapezierer Musculus
T., 2 Mon. (Lilienſtr. 5). Fleiſchers
Seybicke aus GroßKorbetha S.
12 St. (Klinik). Sattlers SallerEdefrau Berta geb. Gleißenring

aus Sandersdorf, 48 J. (Grün-
ſtraße 7/8).
Halle-Rord (Gr. Brunnenſtr. 34a)

5. Januar.
Aufgeboten: Viktualienhändler

Tarnrerein

FICHTTE
Halle a. S.

(Mitgl. d. A.-Turn.-B.)

Turnatunden:
I. Männerabteilung: Diens-

tags u. Donnerstags abends
82210 Uhr (Volkspark).

II. Männerabteilung: Diens-
tags u. Freitags abends 8/2
bis 101/2 Uhr (LetzterDreier),

Frauenahbteilung Freitags
abends 8/2 I 0 Uhr im Ge-
sellschaftshaus (Karlstr. 14).

Anmeldungen neuor Mitglieder
jederzeit an den Turnabenden.

Abteilungs-Versammlungen:
I. Männerabteilung: Sonn-

abend, den 15. Jannar, im
Turnlokal. (Zahlabend.)

II. Männerabteilung: PFrei-
tag den 7. Januar im Turn-
lokal nach dem Turnen.

Sonnabend den 29. Januar:

beneral-Versammlung.

Eckert und Frida Ackermann (Gr.
o Gobenſtraße 28 u. Schleifweg 8).

Ebeſchlie ung: Kellner Fruth
und Anna Winter Triftſtr. 14).

Geboren: Arbeiter Reinicke S.
(Albrechtſtr. 26). Arbeiter Hötzel
S. (Gr. Wallſtraße 8). Schloſſer
Proske S. (Hermannſtraße 3
Monteur Freiſt T. (Leſſingſtr.7
Arbeiter Redmann T. (Albreſtraße 29). Bahnarbeiter Weid r

S. (L. Wuchererſtr. 63). Kaufm.Richardt S. e raß 1).
Geſtütwärter Rönnburg Sohn
Dölauerſtraße 21). BauſchloſſerGoellert T. (L. zuch chererſtr. 8
Arbeiter Roſt T. Geopoldſtr.

Geſtorben: Dr. med. L a
u gy eſtedt, 32 J. (Diakoniſſen

Staudesamt Weißenfels.

Vom 26. Dez. bis 1. Januar.
Aufgeboten: Kaufmann Span-

genberg und Marie Schreiber
(Göttingen u. Weißenfels).
r ugen: Harniſchu. Martha Albert. b. Thiemeu. Helene Teubel. W

Schlunk u. Frida Töpfer. Zu-
ſchneider Feyerabend u. Emma
Kühne. Arbeiter Karpe u. Alma
Steinbrück, ſämtl. in Weißenfels.
Ferner der Elektromonteur Schön

burg u. Walli Walther (Hannover
und Weißenfels).

Geboren: r Mahlow S.
Arbeiter Schindler S. Maſchinen
r Hübner S. Schloſſer Vo
gel S. Handarbeiter Raue S.
Zwicker Knebel F Handarbeiter
Schneidewind n r r zBerndt S. Arbeiter Wetzelt S

ehe Taubert ein Sobrikarbeiter Röthe S. Tiſchler

r Kaufmann Wunder-
lich Uhrmacher Heidrich S.
Schloſſer v T. BäckerBrauer T erkführer Saober
T. Arbeiter Raddatz T. Fabrik
arbeiter Schnabel T. Betriebs
leiter Hammer T.

Geſtorben: Willi Fiſcher, 4 Mon.

Witwe Kahl, a J 81J.e ecker S., Monat.
Drehorgelſpielers r er ToFrit Nagel, t t
Feſters Werte Eyn, 1 J. Ar-
beiters Wieſeler Sohn, 6 Monate.
Arbeiters Felſch E z e
geb. h Wmachermeiſters Röthe S
Schneidermeiſter Mothes, 64
Witwe iel Rammelt geb.
Ebert, 80 t Fuhrwerksbeſiters
Geidel Ehefr. Martha geb. Fiedler,
40 J. Geſchäftsführers Mücke
Ehefr. Mathilde geb. Naeve, 51 J.
Arbeiterin Lina Fiſcher, 18 J.
Barbierherrn Liebſcher T., 8 M.

Verband der Tüpfe

(Tahlstelle Zelt2).
Am 3. Januar verſtarb 777

langer Krankheit unſer Kollege

Otto Milhner.
Wir bitten um rege Beteili

gung bei der digung.
Die Orts- Verwaltung.

Die Beerdigung findet amr den 7. We n
Uhr von der Wohnung,

hannesteich 2, aus ſtatt.
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Devot f. Schl. Apothe ke i. Auras.

Davids Nährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleſzenten, ärzt
lich empfohlen, weil leicht ver
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daulich, ſehr wohlſchmeckend und
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Cervelatwurst I
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Sowelt Vorrat.

Hriefbogen n. Kuverks.Volksbuchhanädlung. Sonnabend

Metallarbeſter
Sonnabend den 8. Jannar 1910 abends 88 Uhr

im Burgſchlößchen bei Ammendorf

Mitglieder-Versammluns.
Vortrag des Bezirksleiters KollegenRudolf Röhr über J ilais Konzentration und GewerkſchaftsZerTagesordnung:

ſplitterung. 2. Verbandsangelegenheiten.
Die Kollegen von Ammendorf und Umgegend werden erſucht,

recht zahlreich zu erſcheinen. Die Verbandsleitung.

Volles tetSonntag den 9. Januar nachmittags 3 Uhr
Apfebinenim Schülerſchen Lokale:

öffentliche Foch Vervannunn.

Referent:
Genoſſe Arbeiter-Sekretär Güldenberg Halle.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer

(Zahlistelle Zeite)-
bei „Kàmpfe““:

I Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag.

Alle Kollegen und Kolleginnen ſollen m erſcheinen.
Die Verwaltung.

Deutscher Holzurhelter-Verhand

Sonnabend den 8. Januar 1910, abends 82 Uhr

2. KartellBericht. 3. Der Stand der TarifVer
handlungen und wie ſtellen wir uns dazu.

unbegrenzt haltbar.

Johannes David, Weitere

Bockwitz. Bockwitsz.
Rossfleisch.

Liefere jede Woche friſche und

n

kotwurst s 52 v.

Hermann Leuschner,
Roßſchlächterei.
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befindet.

an beim Kaſſierer Karl Rolle abgeholt werden.

Geisre Gan,

ſtraße 49, vormittags 9--11 Uhr, ſtatt.

Die Auszahlung der Guthaben an die ausſcheiden

den Mitglieder des Spar- und Bauvereins
(e. G. m. d. H.) in Liquidation, findet am Sonn
tag den 9. Jannar im Geſchäftszimmer, Ludwig-

Gemeinnützige Baugeselischaft, A.-G.

Zuschuss-Kasse Zeit.
nung des ersten Vorsitzenden,

Ernst Bauer, Peldstrasse 4,
die Wohnung des Kassierers,

Karl Rolle, Hospitalstrasse 27, II,
Alle Kaſſengeſchäfte ſind an dieſen Stellen zu erledigen.
NB. Mitgliedsbücher können von Sonnabend den

Der Vorstand

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß ſich von heute ab die Woh

ds. Mts.

Fleischhalle Giebichenstein,
Träftstrasse, im a Postgebaàude,

empf. eiſch,zum Ko S 60-65 Pfg.,

zum Braten 70-75
S J Kalb und Hammelſ ch

äußerſt billig.Hochachtungsvou novert Hummel. räh. Mhinhad. d. Schlchierei a. Whele

8 Ltr.-Doſe 2,30 Mk.
Rollm 4 Ltr.-doſe 1,35 M.I vver Gelee Ltr.Do
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e ſtets friſcher Vare

Voltwannſtraße 2. Arthur Kunze Lernenf 1682.
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Teitz, Altmarkt 5—. 0 an die Exped.des Volksblattes in Zeitz.
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Pröibelbeeren
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38., ſuch

Gaſthof z. Deutſchen Kalſer.

30 25 18,

l

Freitag

Sonnabend

rn
Gutjahrstragse.

m Fährungen:Freitag 7. I.
2/25 VUhr: Sanitäterat Ulrichs,
1/28 Uhr: Dr. KLohlharädt.

Deliſteseh.
C

Hontug d. 10. Jan. ab. 8 Uhr
m „lindenhot“:

Kitilzung.
Um pünktliches Erſcheinen er

t Der VorstandJ. A. L. Faasch.

Döhbris.
Sonntag d. 9. Jannar

III
I. Madhertal.

Hierzu ladet freund

Die fünf ſchön i eprämiiert. askenliegt im Lotale C eros

Mücenherg.

Sonnabend und
den und 9. Jannar 1910:

Großes Bochier Feſt.
Bockm und Rettich gratis.

wnlat en re dann
Gasthof Keutzschen.

Sonntag d. 9. Jannar

Gr. Volks-
Masken Ball

ierzu ladet freund
lichſt ein
Otto Menzel, Gaſtwirt.

Gratulations Karten
zu jeder vſämtlichSchul Artikel

empfiehlt

Lisboth Koil,
Wörmlitzerstr. 12, Ecke Wolfſtr.

kutterhartoffeln
und großes Lager Spalseware

offeriert preiswert

Paul Ott
Niemeyerſtr. 4. Fernruf 3329.

Für Hausbedarf und Vlsche
ist Klfonbeln Solfo mit

„Elefant“ überall beliebt.
In fast jedem Kolonial-

waren-, Selfen- u. Drogen-
geschöäft zu haben.

Heute, Freitag
Sohlaohtafest7 Rolle, Zeltz, Ecke

leſt i e re

mer Hamburger G. u. d. Rm un Gr. UlrichstrasseLeopold t Tee

üchſt ein Albin Müller.
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2. Beilage zum Volksblatt.
T Kr. 5

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 6. Januar 1910.

Tuberkuloſe-Muſenm.
Erfreulicherweiſe iſt der Beſuch des Wuſenms andauernd ein

außerordentlich ſtarker. Namentlich in den Asendſtunden wird die
Beſucherzahl meiſt ſo ſtark, daß eine einmalige Führung nicht aus
reicht, um allen Anweſenden das Wiſſenswerte zu erklären. Auch
am Dienstag abend wurden infolge des ſtarken Beſuches mehrere
Führungen nötig, an denen ſich auch Herr Geheimrat Profeſſor
Fränkel beteiligte. Freitag, den 7. ds. ſprechen 45Uhr:
Sanitätsrat Ulrichs, 48 Uhr Dr. Kohlhardt. (S. Jnſer.)

Das Gewerkſchaftskartell wird ſich in ſeiner Sitzung morgen,
itag, abend mit der Tuberkuloſefrage und dem Beſuch des

andermuſeums beſchäftigen. Zu dem Punkt hielt Genoſſe Ar
beiterſekretär Kleeis den einleitenden Vortrag. Jedenfalls werden
die Delegierten nicht verſäumen, ihr Jntereſſe durch zahlreiche
Anweſenheit zu bekunden und ihrerſeits für guten Beſuch der
Veranſtaltung zu ſorgen.

Jn freien Stunden.
Wie viel iſt ſchon gegen die Schundliteratur, eines der ver

derblichſten Produkte der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, geſchrieben
und geſprochen worden, und doch iſt anſcheinend dieſe Gift-
pflanze nicht auszurotten, doch reckt ſie höher und höher ihr
wucherndes Gezweige. Das kommt daher, daß nicht nur ihre
Herſtellung, ſondern auch ihr Verbrauch ganz und gar in dem
Widerſinn des Kapitalismus begründet liegt. Jm hohen Grade
ſind weite Kreiſe des Proletariats, namentlich der Proletarier-
jugend, an dem Vertrieb der Schundliteratur beteiligt. Jhnen,
denen alles Gute und Schöne wegen ſeiner vielfach uner-
ſchwinglichen Preiſe, ſeiner ſchweren Auffindbarkeit vorenthal-
ten bleibt, ihnen bietet ſich oft unter marktſchreieriſcher Reklame
das billige Sudelzeug, das Kopf und Gemüt verdirbt. Gar
unentgeltlich werden manchmal pfäfſiſche oder ſogenannte
patriotiſche Schriften, die zu dem Minderwertigſten der Schund-
literatur gerechnet werden müſſen, verteilt, nur damit nicht der
Geiſt der Aufklärung unter die Maſſen dringt.

Dem gilt es entgegenzuarbeiten und die Sozialdemokratie
hat nicht zuletzt den Kampf gegen die Schundliteratur dem
ihren erkoren, ſie iſt es ſogar, die das Kampffeld auf die
weiteſte Linie gebracht hat. Sie weiß auch, daß der Kampf
nicht mit Worten allein geführt werden kann, ſondern daß in
ihm die Tat die erſte Stelle einzunehmen hat. Und eine Tat
iſt es, was jetzt der Verlag der Buchhandlung Vor-
wärts in Berlin in ſeinen ſeit Jahren erſcheinenden Jn
freien Stunden bietet.

Im jetzt beginnenden Jahrgang wird der berühmte, vor
einiger Zeit mit einem Preiſe von 30 000 Mk. ausgezeichnete
Roman von Bruno Wille: Die Abendburg abge-
druckt, ein Unternehmen, das von der Arbeiterſchaft durch
größte Teilnahme unterſtützt werden ſollte. Der Preis der
In freien Stunden iſt ein billiger; 10 Pf. pro Woche,
alſo keineswegs mehr, als für die billige Schundlektüre eben-
falls gefordert wird. Dafür iſt aber der literariſche Wert des
von den Jn freien Stunden Gebotenen ein unvergleichlich
höherer. Keine Proletarierfamilie ſollte an dieſem Unterneh
men achtlos vorübergehen, das nur in ihrem Intereſſe ge-
ſchaffen worden iſt. Die Hefte erſcheinen 24 Seiten ſtark und
werden von den Volksbuch handlungen unſeres Ver-
breitungsbezirks gern geliefert. Wir machen unſere Leſer auf
den der heutigen Geſamtauflage beigelegten Proſpekt aufmerk-
ſam. Hoffentlich iſt er von gutem Erfolge begleitet.

Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat Halle a. S. wurde im Monat

Dezember 1909 von 603 Perſonen in Anſpruch genom-
men. Davon ſprachen in ein und derſelben Sache 30 Be-
ſucher wiederholt vor. Auskünfte wurden insgeſammt 618 er-
teilt, wovon 64 auf ſchriftlichem Wege. Sonſtige Schrift-
ſätze wurden 94 angefertigt, und zwar: Arbeiterverſicherung 28,
Arbeits und Dienſtvertrag 10, Bürgerliches Recht 17, Straf-
recht 11, Staats- und Gemeindeangelegenheiten 26, ſonſtige
Sachen 5. Die vorgebrachten Anliegen betrafen: Arbeiter-
verſicherung Utfallverſicherung 73, Krankenverſiche-
rung 33, Jnvalidenverſicherung 42. Arbeits- und
Dienſtvertrag Kündigung und Lohnforderung 50,
Lehrlingsweſen 6, Geſindeverhältniſſe 44, Seemannsordnung l,
Zeugniſſe und Legitimationspapiere 6, Sonſtiges 6. Bür-
gerliches Recht: Sachenrecht 44, Familienrecht 41, Erb
ſchaftsſachen 22, Mietrecht 42, Schadenerſatz- und Haftpflicht
21, Pfändung 16, Zivilprozeßweſen 5, Sonſtiges 2. Ge-
meinde- und Staatsangelegenheiten: Steuer-
ſachen 42, Staatsangehörigkeit, Bürgerrecht 3, ArmenAnge-
legenheit 10, Fürſorgeerziehung 5, Schul und Kirchenſachen 3,
Militärſachen 7, Sonſtiges 2. Strafrecht: 44. Ver-
eins- und Verſammlungsrecht: 4. Privat-
verſicherung: 8. Handels- und Gewerbe-
ſachen: 4. Diverſes: 23.

Nach Stand oder Beruf geordnet, verteilen ſich die Aus-
kunftſuchenden wie folgt: Arbeiter 491, Ehefrauen 26, Witwen
20, ſelbſtändige Gewerbetreibende 20, Dienſtboten 29 (davon
männliche 6, weibliche 23), Lehrlinge 4, Arbeiterinnen 1,
Lagerhalter 3, Verkäuferinnen 3, Landwirte 3, Schachtmeiſter2 Nachtwächter I.

Von den Beſuchern waren 422 gewerktkſchaftlich organiſiert.
Sie verteilen ſich auf die einzelnen Verbände folgendermaßen:
Bäcker und Konditoren 1, Bauarbeiter 22, Bergarbeiter 25,
Bildhauer 1, Brauereiarbeiter 3, Buchdrucker 14, Dachdecker 2,
Fabrikarbeiter 43, Gaftwirtsgehilfen 1, Gärtner 2, Gemeinde-
arbeiter 4, Glaſer 1, Glasarbeiter 3, Hafenarbeiter 1, Holz-
arbeiter 25, Jſolierer 2, Kupferſchmiede 3, Lagerhalter 3,
Lithographen und Steindrucker 3, Maler 12, Maſchiniſten und
Heizer 11, Maurer 52, Metallarbeiter 102, Müller 3, Por-
gzellanarbeiter 1, Schmiede 6, Schneider 7, Schuhmacher 6,
Steinarbeiter 2, Steinſetzer 5, Stukkateur 1, Tabakarbeiter 3,
Transportarbeiter 34, Tapezierer 4, Töpfer 3, Zimmerer 11.

Jhren Wohnort hatten in Halle nebſt eingemeindeten Vor
orten 434, Ammendorf 5, Altranſtädt 1, Artern 2, Aken l,
Böllberg, Beeſen, Bitterfeld je 2, Brachwitz, Bockwitz je 1,
Burgliebenau, Büſchdorf je 2, Balditz, Bennſtedt je 1, Brach-
ſtedt 2, Bornitz, Corbetha je 1, Cönnern 2, Caſſel, Dachritz,
Düben, Döksdorf, Drohßig, Döllnitz Eilenburg je 1, Eis-
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leben 6, Erdeborn, Ermsleben, Friedeberg, Frankleben, Guten-
berg, Gerbſtedt, Gehüfte, Groitzſchen, Gaumnitz, Granſchütz je
1, Gleſien 2, Gröbers, Gräfenhainichen, Helmsdorf je 1,
Hohnsdorf, Helfta, Hohenmölſen je 2, Holzweißig 1, Helbra
2, Jnwenden, Königswiek, Kleinkugel je 1, Leimbach 2, Let-
tin 3, Löbejün, Luzern je 1, Lauchſtedt 2, Leipzig 1, Lieg-
nitz 1, Mansfeld 3, Merbitz Morl, Modelwitz, Merkewitz,
Merſeburg, Mücheln, Mötzlich, Neutz, Nebra, Nehlitz je 1,
Neumark, Naumburg 2, Neudobra 1, Nietleben 5, Oſtrau 1,
Oſendorf 3, Oberröblingen, Oppin Pieſteritz, Prettin, Prieſter,
Paſſendorf, Querfurt, Radewell, Raßnitz, Rieſtedt, Röglitz,
Reideburg, Rockendorf, Röcken, Söſſen je 1, Seeben, Schkeu
ditz, Schraplau je 2, Stedten, Siersleben, St. Ullrich, San-
gerhauſen, Sandersdorf, Schkönag, Trebitz, Teicha, Trebnitz
je 1, Torna, Teuchern, Theißen je 2, Teutſchental, Unter-
röblingen je 1, Unterrißdorf, Weißenfels je 2, Wansleben 1,
Wettin 3, Webau 1, Wehlitz 2, Wählitz, Wolfen, Wismar,
Wohlde, Wiedemar je 1, Zeitz, Zwintſchöng, Zangenberg,
Zſchackau je 1.

Hall--orengeſchichten.
Unſere alten und viellieben Freunde mit ihrem feieéer-

lichen Leichenheinrichernſt und ihrem widerſtandsfähigen
Spezialſchädel, die uns immer zu Anfang des Jahres ſo unge
trübt heitere Frühſtücksaugenblicke bereiten, ſollen auch heuer
nicht unerwähnt bleiben. Bald, bald müſſen ſie wieder aus
der ſchönen Reſidenzſtadt Berlin ſcheiden, gänzlich entkräftet
vom ſchweren Werk des Schlackwurſt- und Eierüberbringens
und von den vielen Ehren, welche ſie am Kaiſerhof und andern
Höfen genoſſen haben. Denn das wird man von Hans Froſch,
Otto Puppe und Paul Moritz IV, die ſich diesmal an kaiſer-
licher, königlicher, hoheitlicher und reſidenzlicher Huld erlaben
durften, doch nicht verlangen, daß ſie heimkehren, ohne gänz-
lich „erſtorben und vergangen“ zu ſein.

Fünfundſechzig Kilo Schlackwürſte, etliche Schock Eier in der
bekannten Salzpyramide und ein Neujahrsgedicht haben die
wackeren Landsleute nach Berlin geſchleppt. Die Schlack
wurſt ſoll am beſten geſchmeckt haben. Das Gedicht hat man
uns zugeſtellt, weil es gar ſo köſtlich iſt, und was mit den
Eiern in Berlin geſchehen iſt, wiſſen wir nicht. Vom Gedicht
wollen wir unſeren Leſern eine Probe vorſetzen, von der
Schlackwurſt können wir das leider nicht:

Großmächtigſter Kaiſer! Den Dankeszoll
Laß heut' auch von uns Dir verehrungsvoll
Jn Liebe und Treue entbieten.
„Alldeutſchland voran!“ Du herrlichſte Zier!
Wie ſtrahleſt ſo hell Du im Reichspanier,
Hochragend im Weltvölkerfrieden!
Laut preiſen Dich die errungenen Güter,
Heil Dir, des Werkes erhabenſtem Hüter!

Und weil die Halloren auch Hallorentropfen mitgenommen,
deshalb hat das Gedicht zehn Strophen dieſer Art. Auch der
Kronprinz wird angeſungen, vielleicht zur Belohnung für das,
was er noch tun wird, und zwar ſo:

Und wenn auch bei Dir wir heut' kehren ein:
„Gott grüß' Dein trautes, glückſonniges Heim,
Gott grüß Dich, zukünftiger Kaiſerl“
Am Baum des Lebens, kraftvoll und ſtark,
Am alten Namen von edelſtem Mark
Die jungen, die blühenden Reiſer!
Gott ſchütz ſie! Jm Kampf mit der Lebenswelle
Sie ſeien Euch Freude und Segensquelle.

Noch einen Hallorentropfen? Nicht! Ach ſo, man denkt
daran, wie einſt Bebel im Reichstag mit dem alſo beſungenen
jungen Mann geſprochen. Allerdings, das erfriſcht!
Uebrigens ſoll ein hoher Herr, als ihm die eierige Salzpyramide
mit bekannter echt halloriſcher Anrede vor die Füße gelegt
wurde, erſtaunt auf den roten Hallorenmantel geblickt und
gefragt haben, ob der denn nicht noch im vorigen Jahre blau
geweſen ſei. Und da ſoll der Eierträger geſagt haben: „Nein,
eure Liebden, wir waren doch nicht niedergeritten Aber
dieſe Erzählung iſt unverbürgt.

Die Rache des Direktors.
Vor einiger Zeit bot ſich uns Gelegenheit, einige Angaben

über die Gehaltsverhältniſſe der Beamten bei der Jdung,
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft in Halle, bringen zu können.
Wie das in ſolchen Fällen zu gehen pflegt, war dieſe Ver-
öffentlichung den leitenden Herren der Jduna nicht gerade
angenehm, obwohl wir ihr Gehalt ebenfalls wahrheitsgemäß
bekannt gegeben hatten. Anſtatt nun aber endlich einmal
Durchgreifendes zur Abſtellung der unzweifelhaft vorhandenen
Mißſtände zu tun, richtete man all ſein Augenmerk darauf,
den Beamten zu ermitteln, der die „Indiskretion“ begangen.
Weil man damit naturgemäß keinen Erfolg hatte, ſetzte Herr
Oſterloh, der „Generaldirektor“, ſogar 300 Mk. Belohnung für
die Entdeckung des Täters aus. Ob dem Gewaltigen Steuer
ſchwierigkeiten oder ſonſtige Weiterungen entſtanden ſind, wiſ
ſen wir nicht. Aber auch dieſes verzweifelte Mittel erbrachte
nicht das ſehnlichſt gewünſchte Reſultat. Zwar regte es die
geborenen Schnüffler und Denunzianten leider gibt es auch
ſolche zu intenſiver Tätigkeit an, jedoch ſelbſt ſie bemühten
ſich vergeblich auf ihre ehrenwerte Weiſe.

Nun gab es für die Oberen, denen man ſo ſchnöde ihre
„Verdienſte“ vorgerechnet, anſcheinend kein anderes Mittel, als
die „Statuierung eines Exempels“. In alter Zeit, unter Halb-
barbaren war es üblich, bei Vergehen, die ein „unentdecktes“
Mitglied eines geſchloſſenen Körpers begangen hatte, den zehn
ten Mann auszuloſen und zur Strecke zu bringen. An dieſes
angenehme Verfahren erinnert die Art, wie jetzt die Direktion
der Jduna vorgeht, um ſich Genugtuung zu verſchaffen. Sie
greift einfach einen ihrer Beamten heraus „verdächtig“ wird
er auch ihr kaum erſcheinen und entläßt ihn Knall und
Fall. Der Beamte, Herr Ludwig Nelten, Huttenſtraße 5,
ſtellte ſich uns vor und erſuchte um eine der Wahrheit ent-
ſprechende Erklärung. Wir nehmen keinen Anſtand, feſtzu
ſtellen, daß Herr Nelten in keiner Weiſe mit unſerem Artikel
über die Einkommensverhältniſſe der Beamten bei der Jdunga
zu tun gehabt hat, daß er auch ſonſt bisher niemals in irgend
einer Form als Mitarbeiter des Volksblattes in Betracht kam.
Wir müſſen aber ferner erklären, daß das Verhalten der Direk
tion gegenüber einem Beamten, dem ſie mit Beweiſen
nicht entgegentreten kann, uns höchſt bedenklich und wenig an
ſtändig erſcheint, zumal dieſer Beamte ſchon ſeit über einem
Jahrzehnt in Dienſten der Geſellſchaft ſteht

Halle a. S., Freitag den 7. Januar 1910 21. Jahrg.

Der Entwurf zum Stadthaushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1910 kann bis zum 12. Januar im Zentralbureau des Magi-
ſtrats, Marktplatz 24 1, Zimmer 30, während der Dienſtſtunden
von allen Einwohnern der Stadt Halle eingeſehen werden.

Die fälligen Zinſen für die bei der Stadthauptkaſſe hinter-
legten Sparbücher werden dem Enmpfangsberechtigten vom
8. Januar ab, vormittags von 8—1 Uhr in der Stadthauptkaſſe,
Rathaus Zimmer 7, gegen Quittung ausgezahlt.

Der Provinzial- Landtag der Provinz Sachſen ſoll am 6. März
nach Merſeburg einberufen werden.

Die Poſt duldet keine Konkurrenz. Das Reichsgericht hat
ſoeben entſchieden, daß die Briefbeförderung durch die Eil-
botenJnſtitute dem Poſtgeſetz zuwiderlaufe und ſtrafbar ſei!
Damit iſt dieſen Einrichtungen zum Teil die Lebensader
unterbunden. Wenigſtens wird ihnen die Beförderung ver-
ſchloſſener Briefe entzogen. Auch unverſchloſſene adreſſierte
Briefſendungen fallen unter das Verbot. Nur unadreſſierte
Briefe ſind ausgenommen. Das Reichsgericht hat dieſe Ent-
ſcheidung in einem ſehr eingehenden Urteil ausführlich be-

ründet, das ſoeben bekannt gemacht worden iſt. Auf dieſe
Begründung darf man geſpannt ſein.

Die rm rin der älteren Geprägeformen mit der
Wertangabe 50 Pfennig gelten vom 1. Oktober 1908 ab nichtmehr als geſetzliches Zahlungsmittel Es iſt von dieſem Zeit

punkt ab außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen nie-
mand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. Sie
werden bis zum 30. September 1910 bei den Reichs und Landes-
kaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte ſowohl in Zahlung genommen,
als auch gegen Reichsmünzen umgetauſcht. Die Verpflichtung zur
Annahme und zum Umtauſche findet auf durchlöcherte und anders
als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte, ſo
wie auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Winke zur Hebung der Verkehrsſicherheit finden wir im
Courier, dem Organ des Transportarbeiterverbandes. Je
größer die Stadt und je mehr Einwohner dieſelbe hat, deſto
mehr werden die verſchiedenſten Arten von Transport und
Verkehrsmitteln zur Bewältigung der notwendigen
und Warentransporte Verwendung finden. Dieſe Verkehrs-
mittel müſſen ſich alle in die vorhandenen Straßengebilde
teilen, trotzdem dieſelben nicht immer mit dem gewachſenen
Verkehr in Einklang zu bringen ſind. Dieſes Verhältnis hat
zur Folge, daß jetzt ſehr große Anforderungen an die Geſchick-
lichkeit, Aufmerkſamkeit und Geiſtesgegenwart der Führer und
Lenker aller Fahrzeuge geſtellt werden. Die neueſten Trans-
port- und Verkehrsmittel ſind die Kraftfahrzeuge, die un
zweifelhaft den Siegeszug angetreten und ſich ſo eingeführt

daß ſie Handel und Jnduſtrie kaum noch entbehren
önnen.

Alle neuen Transport- und Verkehrsmittel haben von Anfang
an immer Anlaß zu Klagen gegeben, was bei den Kraftfahr-
zeugen ebenfalls zu finden iſt. Dieſes kommt auch daher, daß
die Unglücksfälle ſowie alle ſonſtigen mit dieſen Fahrzeugen
in Zuſammenhang zu bringenden unliebſamen Vorkommniſſe,
meiſt ohne Unterſuchung auf das Konto der Chauffeure geſetztund ſomit in der Defſentlſchteit eine einſeitige zuungunſten

des Fahrzeuges und u inung erzeugt. Die Folge hiervon iſt, daß die Behörde durch harte un
durchführbare Beſtimmungen und hohe Strafen für die Führer
von Kraftfahrzeugen Unglücksfälle uſw. zu verhüten ſucht, was
aber nicht gelingen kann, weil bei vielen Unglücksfällen nichtdie Führer, ſondern die fraglichen Stragenpeſſanter ſelbſt die

Schuld tragen.
Aus dieſem Grunde ſollten die Behörden die Führer von

Fahrzeugen nicht unnötig beſtrafen, ſondern helfen, dem
Publikum Nachſtehendes einzuprägen:

1. Gehe in den Straßen einer Großſtadt nie gedankenlos,
ſondern achte ſtets auf den Verkehr.

2. Benutze, wenn es irgend geht, nur den Fußſteig und
auch nur die rechte Seite desſelben.

3. Gehe nie ohne zwingenden Grund auf dem Straßen
damme, denn dieſer iſt in erſter Linie für den Fahrver-
kehr beſtimmt.

4. Ueberſchreite die Fahrſtraße nur dann, wenn es nokwen
dig iſt, wenn möglich nur an Straßenkreuzungen und
auch hier nur in gerader Richtung.
Biſt du gezwungen, vor einem nahenden Fahrzeuge die
Straße zu kreuzen, ſo tritt niemals zurück, denn der
nahende Fahrer rechnet nur mit deinem Vorwärtsgehen.

6. Beleidige nie den Fahrer, Führer oder Lenker eines
Jahrzeuges, denn er iſt Menſch mit Gefühl ſo gut
wie du.

7. Präge alle dieſe Punkte deinen Angehörigen ein und
ſorge dafür, daß t danach handeln, dann werden deine
Kinder im Gro 3 niemals Schaden erleiden
und werden außerdem ſpäter Fußgänger, die zur Sicher-
heit des Verkehrs beitragen.

Stadtheater. Die verehrl. Abonnenten werden darauf auf-
merkſam, daß die zweite Rate des Abonnementsbetrags
ab Donnerstag, den 6. Januar, beim Bankhaus Steckner am
Markt eingezahlt werden kann. Die Abholung der Karten für
den zweiten Spielabſchnitt muß für das erſte Viertel ſpäteſtens
bis 11. Januar, das zweite Viertel bis 12., das dritte bis 13.,

das vierte bis o e ſein. tRepertoir: Freitag, den 7. ar, Lumpaci Vaga-und oder Das liederliche Kleeblatt. Sonnabend nach
mittag 3/2 Uhr: Aſchenbrödel; abends 7/2 Uhr: Der neue
Herr. Sonntag abend 7/3 Uhr: Carmen.

t

Unzüchtig iſt, was die Kirche ſchädigt. Wegen Vorführungungüchtiger ioſkopbilder iſt vom andgericht i in Berlin

der Schauſteller Hans Schmidt zu einer Geldſtrafe von
50 Mk. verurteilt worden. Es handelt ſich um eine Serie von
elf Bildern, welche Folterſzenen in einem ſpaniſchen Kloſter
darſtellten. Frauen werden dort gezwungen, ſich in Gegen
wart von Männern zu entkleiden und wurden dann gefolkert.
Darin ſieht das Gericht ein Vergehen gegen S 1841. Die
Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichsgerichte ver
worfen. Es iſt der Kirche natürlich unangenehm, ihre
liebenswürdigen mittelalterlichen Methoden zur Erpreſſung
von Geſtändniſſen in die Oeffentlichkeit gebracht zu ſehen.

Falſche Miſſionare treiben wiederm ihr Weſen. Sie verangalt Wollenten für irgend eine Miſſion. Es iſt zu raten, unter

ſolchen Umſtänden Kollektengaben überhaupt abzulehnen. Die
Hausbettelei iſt ja auch ſonſt nicht erlaubt.

t
nents Nr. 38 mit unge

Gutenberg, 6. Januar. Es mu
den. Vom 11. bis S Januar e
lände nordöſtlich von Gutenberg ein ge
vom 3. Bataillon des Jüſilier Vogim
fähren Schußrichtung nach dem Abataſſinenberg
fährdet iſt das Gelände zwiſchen den Ortſchaften
Brachſtedt, Rieda, Drebi en, Gutenberg. Das Schießen in
der oben angegebenen Zeit findet täglich von 8 Pd her n achn ges ſatt. Das Heſthedete Gelme wird durh

Poſten abgeſperrt werden.
(Weiteres Lokales in der erſten Beilage.



ſchaft freundlichſt ein
edes Mitglied iſt verpflichtet ein Geſchenk mitzubringen.

II

Sonntag den 9. Janngim „Seifertſchen Vaſte. s wr

Welhnuchts Verenügen
mit Christhaum- Verfosung.

Hierzu ladet alle Sportgenoſſen ſowie die organiſierte Arbeiter-z

ZTipsendorf.

Der Vorstand.

Tel. 2068.

Für die neue Wohnung empfehle ich

Dimmer-Uhren
neuesten Stils mit

bonſ, T Harfengong un
2 Jahre Garantie

Kugust
Uhrmachermeiſter,

Steinweg 46/47
(Eckhaus a

Xeckel,

Sonntag
Rinmalig.
mit Emm
Faber v.

Kittler, 1
eipziger

Novität! Der Verb
Schauſpiel in 5 t

Von 6 Uhr ab: Konzert der

Preiſe der Plätze:
Vorverkauf: Volksbuchhandlung,

Konſum,

Vorher: e iloohzeitsgoſtümLuſheſel in 2 Akten von R. Benedix.

Welssenfeols, Volkshaus.
9. Januar 1910heater- Abend

der Vereinlgung Dresdener Bühnen Künſtler

ive v. Breslauer ArminSchauſpielhauſe,des Dresdener Reſiden r nieRandoluhz, e. Mitgl.

Novität!mit dem S eler in 7 Rollen.

itsreise,
Walter Dettmar'ſchen Kapelle.

Rach dem Theater: Ball unbeschränkt.
Balkon 40 Pf., Saal 30 Pf., Galerie 20 Pf.a geeſt e 22, im Volkshaus undiller u 6.

Für unſere lieben Kinder,Sonntag nachmittag 3 Uhr: Große Kindervorſtellung.
Frau Holle oder Goldmarie und Pechmarie.

Eintritt 10 Pf. im Vorverkauf und an der Kaſſe.

Tel. 2068.

U 590 Rabatt-Spar-Verein. W

7 Sſiebert n
bietet Jhnen die

grösste Aurwabl in Haararbeiten zu den billgsten Preisen.

Achten Sie genan auf meine Firma!

Hierzu
herzlichst ein

Unser äiesjkühriger grosser

Slite Maskenball
findet am Sonnta
in den Räumen des

Grozzartige Veherraschungen

und Relgen- Aufführungen.
laden wir Freunde und Genossen

den 16. Januar
olkshausoes statt.

Der Vorstand
NB. Karton im Vorverkauf sind im Volkshaus, Volxshuchhandiung,

Zigarrengeschäft von Willy Janecke, Leipzigerstr., u. Emil Sohmldt,
Merseburgerstrasse, und bei allen Mitgliedern zu haben.

Ka Werner ind Um
G. m. b. H.

Sonunta den 16. Januar 1910 nachmittags “/23 Uhr
im olkshause“ zu Belgern, aldſtr. 4

G General-Versammlung
Tages-Ordnung:

1. Geſchäftsbericht.
2. Verſchiedene Vereins-Angelegenheiten.

Der Aufſichtsrat K. Zschiesche,

Erscheint Zrmal
wöchentlich.

Richter, Gust.
Weiſsenfels Weg

Sämtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen. Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Weißenfels a. S.Sehlesinger, J. e ene e Modenhaus in
Welsenfels.

Sobersky, H. en
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Abzahlungsgesochäfte
Varneke, Zeitz, Parzellenstr. 7,

Möbel u. Konfektion.

6 Baäckereilen d
Barthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teuchern
Karius swall Meter
Attler, Fran e eekernn.
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Weibenfels, Langend. St. 31.

Sehmidt, bar e.erenee“15.
Vogel, L., WeiBenfels, Leipzig. Str. 4.

Elson- u. Stahlwaron
Bitterfeld,Apitzsch, Paul aus

Weilßenfels, H u.Bohrmann Abb. Karte Werxe:
Franke, Oskar, Zeitz, Weißent. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

Zeitz, Fischstr. 6r

Zettz, Brüd tr. 1819dJeske, rugt Werkouno x reren

Papitzseh Zeitz, Domherrnustr. 7
y V. Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weißenfels, NMersed. St. 23.
Stirnemann, A. WeilBenfels, Jädenstr. 17.

Eisleben,Win kler, F. A. Küchengeräte.

Farberol, Wäscherei

Bliumenhan dungen
Leissling, Alma, Weißenfels, Ieipz. St. 6
Pltzschler, E., Zeitz, Wendischestr. 15

G Brauoreien
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
hierbrauere Pranz loren7,

Weibenfels a. S.
Cacao u. Chocolade

Dwall Bern
S Ffeibenfels a. 8.

Geissler, E. Weißenfels, Gr. Burgst. 5
n

Thür. Chocolad.-Haus, Poststr. 11.
Scheibe, H. M., Weibenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna TeeZilling, H.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

(Cioarrenhandiungen
Wittenberg,Boelke, Hermann er en

Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, kylischest. 10
los enheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13

l jty Zeitz, Rahnestr. 8,Mäller 5 Moritz Spez. Zigarrengeseh.

Fischer, Franz, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zördig.

C Damenhüte

Weisonfels, Marienst. 3,Heinr. ſözie, Frieäriedspiait Mersod.

Str. 28, Große Burgstr. 12, Naumburg,
Herrenstr. 18, Zottz, Robmarkt 7, Eis-

leben, Saagerbäosorstr. 44.

Fahrräder Mähmaseh.

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Präufigam, J. Grannee

Conrad, O.
Gentsch, Alw. n
Hechker, P Fig. verreien
Hähne, P. Menburg R -cecnren.

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

Körnicke, M.
lange, Rudolf

d. lewy ba Dein er.straße 3.
Pàaler, Th., Sangerhausen, (ögenst. 25

Prouber 6 60, ſ. roh
Präphets, Spree e

Welbce nene 3.
nie E. e Rererrtne7n.
Thonus, Gotth., Bochwih.

r

Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,
Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

Fioisohereien, Wurstw.
Bäüttner, Rich. Weibenfels, Leipz. St. 17
Rautmann, Geschw., Weitbenfels, Nikolaist. 37
Kitzinger, M., Weltsenfels, Jüdenst. 12

Damen Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Cartus Sohne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellunger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Losunziner, J., Zeitz, Wendischest. 30

neteGladtke, A. ne
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

Drogerienr Fritz, Theißen, r
botthardt-Drogerie ren
Heilmann, Ga, Weilßenfels, Merseb. St. 353.

Hohemollern-Drogerie Tacrn

Mewes, Irnst g. nern Röte
Zur Reichspost wen
Budolph, Paul einen

Tor mButter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
bottzehalt, O per
Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2.

Meyer. W., Bitterfeld (Narga en gros.
Mia -Nlederlage, Sangerhausen
Ploutke, P. Sangerhausen, Alte Post.
üchler, hachl, I en m

Mbroek, H. Weber.
becker, O. Weibentels a. 8.

Beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., WeiSenfels, Zimmerstr. 2.
Fiseher bar Wittenberg,

Collegienstr. 28.
Germershausen, H., Bitterfeld.

WeiBenfels, Jüd t. 46Helm I. lein Kutschu. o
5

Teuchern,Häun, Rob. Markt.
Helm, M., Weißenfels, Sehillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißentels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, ZTeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

MersebKellern R. e
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wuh., Zeitz, Neumarkt 35.

Thkföttner, J. t. F le h r

Reichhardt, R.
Schlag, Albert, Theißes.
Schäfer, W., Teuchern
Scopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Veisonfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeltz, Hesserschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

5 Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. 16.
Unlein, Franz, Zeltz, Neumarkt 6.
Vogler, WelBeuſeols, Merseburgervt. 22
Zweig, K., WelBenfels, Gr. Burgst. 18.

Emil Joske, Weißenfels, Größtes Geschäfts-
haus am Platze.

Kleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektlion, Wäsche, Leinen- u. Baamwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenpuatz, Kursz-

waren, Schnolderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

Der Arbeiterschaft bei Ein-
käufen bestens empfohlen.

Provinzial- Bezugscuellen- Verzeichnis

6 za geh 177 Zeitzer Dampf-l 0 Wasch e Bodeenatait
Nur Pestalozzistr. 12, Zeltz,

Flektr. Liehtbäder, Dampſdäder, mediz. Bäder,
irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

y a N. Hart eaumbur elit nev BittertetoW e Bezugsquelle für Kleider-
stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herreu-,Damen-, Kind. u. Arbeit. -Kontexi.,
Gardinen, Teppiche, Möbeistoffe.

(riseche, Donkatessen 6 Kaufhäuser Nanufakturwaren

III
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20

Galaonteorie- u. Spielwaron

Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schiekoe, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

T Ninos, Panoramen

kino- Salon Se
19,20,Mwerne fand hie

NMittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Krenseh Nacht. M. e a ten
Glas und Porzollan.

BSias u. Porzellan

Ju ng9e, Al n.
Wirtsehafts Magazin un z.

(Gummiwaren, BRandagen

Grahneis e
Hötzel, A., Ww., Zeitz, Wasservorst. 13,

W Herrenwäseche, Sportartikel,
W alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handsehuheo u. Rrawatten

j Weibenfels, Nikolaistr 8bralias, h
Haus u. Küchongeräto

Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16
Löbejün,F uchs, E. Weine, e Weeen.

Zeit Fis ztr. 6,behner, F. N. Geeeherk Ar,.
am g Sangerhausen, Cöpenstraße.

j9. Stahl-, Kurz-, Spielwaren.
Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jesbe, Ernst kna e. Pieed Diexeigerekier

Panitzsch, M. r See
Sàämtl. Wirtschafts- Art.

Rath, Querfurt,
Klempnermeister.

Reieharat, F. r Senvvren.
r

Kehultz, bustay Werner

delbieke, her. S en
Kteindash, A. rgeger-,

Walthor, Herm., Bochwitz.
Herrengarderobe

Reisky, Carl hHerrengarderobe und berafskleidung.

Bachtmann, Adolt, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. sidow, Zeitz.
Gaßner, F., Zeitz, Michaeliskireche 5.

WittenbHannemann,
Manufakturwaren.

BittertfelHlenze, Hlerm.
Arbeiterkleider, Schuh waren.

Horstmann, J., Querfurt.
Leschriner Zeitz, Wendischestr. 30,

j V. Bitterfeld, Burgetr. 1.
Meißner, Th., HKohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul, Erich r ahe 36.
Rockmann, bebr. en u
Rosenbaum, Bitterfeld,

Kaiserstraße 66.

Walther, E., eWeiß, 8, NMerse tr 6.
Wehle, Max a e aerode.
Zeitzer Konfektion Haus
Jasobus, J., Kramerstrabe 5/6.

n en. mütren
Büttner, Rch., Weißenfels, Ieipz. Str. 17

EllenbFriedrich, G. relrverer
Gabriel, H., Zeitz, Robmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Knauth ä Sohn J.

PelzwarenMarschler, H. Naumdorg, er. ſah 33.
Pataschke, Cari, Zeitz, Brüderstr. 1.

Schreiber, Paul, Bockwis.

Weibe, P. ein
Für die Inſerate vergntwortlich: Rob. Jlgner.

C Kohftenhandiungen
Ränig, Jon., Sangerhausen, Iospital-

straße 48. Holz, Briketts, Grudekoxs.
Sangerhaus., Hüttenst. 27,Auhls, Herm. eneün, Bezugsquelle.

Blorgenroth, enj J t. 1,Iirnstein, neb. a n

Kolonialwaren
Louis Böttehers e, Theißen.
Buchmangn, H., Zeig, Brünl 1.

AmmendorfBieler, F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch 335.
Eisfelc, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenorst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeig, Messersehmidtst. 21.

Jahn, Wilh. 3Drogen.
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32.
lbopold, Gustav ne
lauf, Löbejün,

Haus- u. KüchengeräteNouyec, Max, Zeitz, Altendargerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. u
Petriek Machf, b. tgererr-
Rausch, Karl, Zeitz, Naumburgerstr. 4.
Rudolph Bitterfeld,

Dessauerstraße 20.
Bitterfeld,Stockm an n F. Dolirtergen

Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeig, Goraerst. 15.
keuseher, Merseburgerstr.,

Telephon 354,
Zigarren und Spirituosen.

Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeit.

6 Artern,
He Leipzigerstraße 7.

Dyrund,

Härtel, H., HBobweibig.
Hellinger, A. Zeit, Nikolaiplatz 10.
Hoerbst, ren Zeitz, Robmarkt 8.
Kirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtzhausen, z Wittenborg,

Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,Teppiehe, Gardinen, Wäsche.

Kaufhaus 8. M. Grohn en
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlriehbst. 20

Kitze, A. Seithreren.
Taur Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

lemm, Ernst e Garderobe
Lütticke, Max, Bockwitgz.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.

ne y i Herren-Garäerobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

M Iwig,Thör Be, Sperr

Mmobeimagazino

barius, Ob ne es.
9 sowie Lederwaren.

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Hldehbrand, R. See

Collegienstraße 68.
Kemnigz, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm. ten
MerseburgOtto, M. Preußerstraße 13.
Möbel-Fabrik,Pueklitzseh, Jh. Zeit Tröglitrerstr. 1/8,

Erst. Sper.-IHans f. dürgerl. Wohnungs-Einrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Röd Weißenfels, Nikolaistr. 50,er Sarg-Magarin.
j Zeitz, Gartenstraße 8Kehter, Emi Folster- u. a. Möbel vill,

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.

j Zeigz, Sehillerstr. 4,Schneider ä bo, r r
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Lelterwagen.Riehter, öil. r e er 29.

Kurz u. Wollwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
Lorene Pry Merseburg,

9 Putz- u. Modewaren.
Schmiät, Rich., Weißenfels, Neustadt.
Jaubert, Paul, Teuchern

eder u. Satuorwaren)
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lebensmittel
Hossaek, Alfred ans
Hollstein, ba Weißenfels,

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Nusikinstr., Grammoph.
Becher, A., Weißenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitz, KMeumarktetr. 3.

Segen M. I. Meru
(Fapier- u. Sohroibwaren
Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeltz, Hesserschmidtetr. 12.
Schleizer, Max, Zeig, Weibenfels. Str. 18.

Schulze, VV.
Weise, Rob., Zeit, Kalkstraße 24.

(PFhnhotograph. Ateſers
Merseburg.,Arndt, Rud. Goteheraterr. 42.

WittenbergHeuer, E. an i
Lamm, Rich., Zeltz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.Jüdenstrabe 3.

lederhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.Schader, U., Welbeulels,

Nikolaistr. 22 und PFeldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbaeh, Sangerhausen,

Kylischestraße 33.

NMNaenufa ar
Arnold, H.Baden Darainen, Teppiche

Deltgach,Bahrendurg Kontfektion,
Wäsehe, Woll- und Modewaren.

Bee Frig, Treiden, Zeilen

C Rostaurants
Bürger-Erholung, Zeig.
Central-Hahe, Zeig.
Diana-Saal, Aue-Zeig.
Gentsch, Frig, Sangerhausen
Golfert, Robert, Schortau.
Schlos Wilhelmshöhe, Zeit.
Schwelzerhütte, Sangerhausen,
Theater-, Konzert- und Ballesagal.

Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

C
Dix Haebt, Iuh. 6. Beil, Zeit

Heiseh- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud. Zeig, Weitenfelserstr. 26.
Fremmelt, Zeigz, Parzellenst. 15,

mit elektr. Betriob.

(Svoedition, Möbeltransp.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

(TScnrmo S
Reich Weißenfels, Nikolaistr. 18.

Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeitz, Roßmarkt 24.

C Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeltz, Kramerst. 5/6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.

Exner, Karl ſ. Bann
Breitestraßo 19.

Felsing, I Weißenfels,
Gr. Burgstr.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeig, Kalkstr. 36
Fraas Nachfk., A., Zeitz, Kalkstr. 28.

Roigsch,Hepke, Herm. Ekaeherweir.

e Artern,Körner, E. Bismarexpiatz 14.
lesehriner 4 Zeitz Wendisenest. 30,

O. Bitterfeld, Burgstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
Zur Schuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen
MeiBner, G., WeiBenfels, Gr. Burgst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zenzermt. 14.
Rockendortf, G. C., Zeitz, Rannest. 2.
kaufen Sie am besten und bunhgetes.

Schönert, Robert, Zeig, Neumarnisit. 1/2.
4 Schoenemeyer, Weitenfels, Mersed. S. 23.

Schuhmacher, F., Naumburg, Narkt 19.
Jentzsch, Herm. Bockwitz.
Pachtmann, Otto, Bockwig.

Colleagienstraße 5.

Stern Cie.
Wilke, Herm. uBergset. 81.
Wünseher, Wilh. Ammendorf

Unroen, Goldwaron
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenzt. 6, OptiK.

Brandt, Max, Zeis, Brüderstr. 6.
Ederhardt, A., Weißenfels, Jüdenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remme.

Frenzel Brust e 25.
Grützbach, P., Weißenfels, Jädenst. 17.

Herrmann, A.
Kropenbery, Weißenfels,

Markt 9 u. 10,
W Sprech Apparate. V

Kuhne, A., r (OptiK).
Kunze, P. Für 18.
Mleth, M., Welßenfels, Leipz. St. 28
ans Zeisz, Rahnestr. 23,ä, Uhren u. Goldwar.

WittenbMaumann, Spez.: Trekin,e.

GoldschmiedRobbery, 03v. Merseburg, Burget.

Strietzel, A. Welßenfels, Klosterst. 4.
Steinert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlungen gestattet. Reparataren dilliget.

Schildein, R. veraerz,

hie lerntJ W erxkKset.Khneiler, Zeltz, Brüderstr. 2,
Kdauih Nähmasehines v. 60 H. an

Teuchern,
Grammophon-Platten.

Teubner, A., Weißentels, Saalstr. 7.
Wolff, Leop., Bitterterd, Burgstr. 7.
Walther, Bernh., Naomdarx, r. dalzat. 34.

Winkler, Fr., Zeig, Kramerstr. 4.
Wolft, Willy, Bitterfeld, Burgetr. 51.

TannSpielbagen, Ihn ten

Wäsohe-Ausstattungen
Hellinger, A. Zeig, Nikolaiplatsz 10.

lügeche Sohn h
Betttedern und fertige enKnaben- und Mädehen-

Schäfer, Fr.
Schulze M.. Weißenfels. An Decter s

Drug der Halleſch. kh ä (E. G. m. h. H. Verleger vorm. Aug. Grab jett J. Jah gig. Samtl. i. Halle a.
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